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Nr. 24 Sonnabend, den 23. Februar 1929 31. Jahrg.

mehr denn mit dem Schwert war ihnen auch die P

vingaben, die ihr Leben opferten im Glauben und Ver

Donnerstag, den 28. Februar 14 Uhr

Mütterheratungsstunde
jan Bürgerſaal.

Kemberg, den 19. Februar 1929.

21 Der Magiſtrat.
Volkstrauertag.

Vor wenigen Monaten waren es zehn Jahre her,
daß die Truppen aus dem Felde heimkehrten in das
Land, das ſie vor der Verwüſtung geſchützt hatten und
dem nun ein furchtbares Schickſal auferlegt wurde, wie
es die Geſchichte bis dahn noch nicht geſehen hatte. Da
kamen ſie in endloſen Kolonnen mit ihren grauen Klei
dern, an denen noch die Erde aus Feindesland klebte,
mit den Geſchützen, die von grauenhaften Gefechten tiefe
Narben trugen. Wer ſie ſah, die Heimkehrer, ſah ſie nur
e Ergriffenheit. Aus den Nächten des Todes kamen

e nach Hauſe, und bei vielen leuchtete das Glück aus
n Augen, noch lebend die heimatlichen Fluren wieder

begrüßen zu können. Denn Millionen ſahen den Tag
nicht mehr, an dem die Feuerſchlünde ihren Mund
chloſſen und ſchwiegen und ſich aus den Gräben und
öchern da und dort die ſtahlhelmbewehrten Köpfe

hoben, um vorſichtig auszuſchauen, ob denn auch wirk
ich der Waffenſtillſtand eingetreten ſei. Der Tod hatte
ſie aus den Schlachtreihen herausgeführt in die Gefilde,
von denen es keine Rückkehr mehr gibt, und die No
vembernebel zogen düſter und ſchwer über ihren Grä
bern hin. Sie fanden den Weg in die Heimat nig

r aus der Hand genommen, mit der ſie in ſtiller
rbeit dem Frieden dienen wollten.

Heute ſtehen wir, die lebende Generation, vor den
endloſen Gräberfeldern und gedenken in ſtummer Trauer
unſerer Gefallenen. Ein Tag aus jedem Friedensjahr,
das ſie uns errangen und das nicht aus ihrer Schuld
ſo furchtbar drückend wurde, ſei unſerem Dank an ſie
geweiht. Das ganze deutſche Volk ſammle ſich und ſchaue
mit Verehrung auf die Tapferen zurück, die ihr Beſtes

trauen, daß ſie der Zukunft einer neuen Menſchheit den
Weg bereiteten. Laſſen wir an dieſem Tage jegliche
Politik beiſeite, ſo wie ſie, die ungeachtet ihrer politi
ſchen Einſtellung nur an die Erfüllung ihrer Pflicht
dachten. Gewiß iſt an den Ereigniſſen der letzten zwei
Jahrzehnte viel und auch berechtigte Kritik geübt wor
den. Aber das berührt nicht die Kämpfer, die hinaus-
gingen und ſtritten, weil ihre Pflicht es befahl. Gerade
in der letzten Zeit ſind uns eine Reihe von Schriften
bekannt geworden, die Kriegsteilnehmer aufzeichneten
und der Nachwelt überlieferten. Aus allen dieſen für
die Zeitgeſchichte bedeutſamen Büchern erſehen wir mit
klarer Eindeutigkeit, daß das Fronterlebnis in jedem
geſondert erlebt wurde, daß aber allen, man möchte
wohl ſagen ohne Ausnahme, das Pflichtbewußtſein tief
eingegraben war. And ſo ſchält ſich aus den Millionen
von Streitern die Einzelperſönlichkeit heraus, der ein
zelne Menſch, der alle ſelbſtſüchtigen Triebe mit heroi
ſcher Gewalt niederzwang und ſich dem gemeinſamen
Werke unterordnete. Opfergeiſt, geboren aus der Ver
bundenheit mit dem Heimatland, gewachſen an einer
erhabenen Kameradſchaft, war die Hauptkraft, die die

Krieger den Gefahren und Entbehrungen und ſelbſt dem
Tode trotzen ließen.

Und ziemt es heute nicht, prunkvolle Totenfeſte zu
r denn die Zeit iſt hart, und unerbittlich iſt die
Not, die am Lande herrſcht. Auch ſie, deren Andenken
wir heute feiern, taten ſtill und beſcheiden ihr Werk.
Wenn unſere Gefallenen-Ehrung den rechten Sinn er
halten ſoll, dann muß ſie in unſerem eigenen Herzen
geſchehen, dann muß vor unſerem geiſtigen Auge die
Größe der Toten erſtehen, wie ſie wirklich war. Ehren
male aus Erz und Stein haben wohl ihre Berechtigung,
aber ſchöner und größer iſt ein lebendiges Denkmal, das
in den Herzen der Menſchen lebt. Danken wir ihnen
ihre großen Taten damit, daß wir das Werk, an deſſen

Aufbau der Tod ſie hinderte, fortführen und vollenden.
Streben wir danach, Deutſchland wieder groß und ſtark

zu machen, daß es Führer ſei zum Frieden für alle
Völker der Welt. Danken wir ihnen auch damit, daß
wir uns ihrer Hinterbliebenen annehmen und ihrer

Kameraden, die der Tod wohl verſchonte, die aber mit
furchtbaren Verſtümmelungen ein karges und trübes
Leben friſten müſſen. Dann werden wir die Wünſche
der Toten erfüllen und ihr Andenken wahrhaft in EhrenFelten

Neues in Kürze.
Die Koalitionsverhandlungen drehen ſich jetzt um einen

Vorſchlag des preußiſchen Miniſterpräſidenten, nach dem Dr.
Curtius neben dem Reichswirtſchaftsminiſterium auch ein preu
ßiſches Miniſterium ohne Portefeuille übernehmen ſoll.

Dem Reichstag ſind die Richtlinien über den Wohnungsbau
zugegangen, in denen hervorgehoben wird, daß nur der aller
dringendſten Wohnungsnot geſteuert werden kann.

Jn Spanien ſoll es wegen des Artillerie-Dekrets zu neuen
Aufſtänden gekommen ſein.

Der ſüdamerikaniſche TacnaArica-Konflikt iſt beigelegt
worden. Chile erhält Arica und Peru Tacna.

Bei den jetzigen Verhandlungen der Young Konferenz wird
die Transferfrage als die wichtigſte bezeichnet.

Sicherheit der Reichsbahn
Or. Schätzel im Reichstag.

o Berlin, 21. Februar.
Der Reichstag befaßte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung

zunächſt mit der Aufhebung der Eiſenbahnausbeſ
ſerungswerke in Frankfurt a. d. O. und Glo-
gau, wozu eine Ausſchußentſchließung vorlag, daß die
Reichsregierung ein Weiterbeſtehen der Werke erreichen
ſoll. Falls vies nicht möglich J möge die Regierung für
eine Hinausſchiebung der Schließung eintreten. Faſt alle
Redner, die hierzu das Wort ergriffen, ſtimmten der Ent
ſchließüng zu, die auch ſchließlich angenommen wurde.

Man nahm hierauf den Bericht des Reichsverkehrs
miniſters über die Betriebsſicherheit bei der
Reichsbahn entgegen.

Reichsverkehrsminiſter Or. Schätzel
wies darauf hin, daß die großen Eiſenbahnunfälle des

e ichteiin der Oeffent

e n er rder Reichsbahn verurſacht hätten. Der eingeſetzte Ausſchuß
habe feſtgeſtellt, da ß

die Betriebsſicherheit
bei der Reichsbahn nach dem Geſamtergebnis der Anter
ſuchungen in einem Maße gewährleiſtet ſei, wie es billi
gerweiſe bei einem öffentlichen Verkehrsunternehmen ver
langt werden könne. Es iſt natürlich, ſo fuhr der Miniſter
fort, daß Mängel aus der Kriegs und Nachkriegszeit vor
handen ſind, zu deren Beſeitigung nicht genug getan wer
den kann. Die Anregungen des Unterſuchungsausſchuſſes
werden daher mit allen Kräften weiterverfolgt werden.
Die Sicherungsanlagen werden fortlaufend auf ihre ein
wandfreie Wirkſamkeit unterſucht werden. Aeltere Stell
werksanlagen ſollen beſchleunigt beſeitigt werden. 1929 iſt
hierfür ein Betrag von 10 Millionen Mark vorgeſehen.
Neben weiteren Maßnahmen kündigte der Miniſter auch die
zur Entlaſtung des Münchener Hauptbahnhofs
geforderte Herſtellung eines Abſtellbahnhofs an. Er be
ſchäftigte ſich dann mit den Perſonalverhältniſſen und
ſchloß ſich dem Lob des Arbeitsausſchuſſes für das Reichs
bahnperſonal rückhaltlos an. Was

die Dienſtdauer des Perſonals
anbelange, ſo weiſe er darauf hin, daß die Regelung der
Arbeitszeit in der Vorkriegszeit für das Perſonal ungün-
ſtiger war als heute. Gegen früher 26 Ruhetage habe das
Perſonal heute 52. Auch der Urlaub ſei um 100 Prozent
geſtiegen. Die Dienſtdauervorſchriften hätten inzwiſchen
durchgreifende Verbeſſerungen erfahren. Das Reichsver
kehrsminiſterium ſei ſich bewußt, daß für die Qualität der
Dienſtleiſtungen vor allem der Geiſt entſcheide, in dem die
Beſtimmungen gehandhabt werden, und daß Arbeitsluſt
und Arbeitskraft in hervorragendem Maße durch die Ge
ſundheit und durch die Zufriedenheit des Perſonals bedingt
ſind. Er wende daher dem Kränkheitszuſtande des Per
ſonals un der ſozialen Fürſorge größtes Jntereſſe zu. Die
Reichsbahnverwaltung verfüge über 115 000 bahneigene
Wohnungen und 50 000 von Genoſſenſchaften gebaute Zu
ſchußwohnungen. 1929 würden weitere 10 900 Wohnungen
gebaut. Zuſammenfaſſend ſtellte der Miniſter feſt, daß die

Frage der Betriebsſicherheit der Reichsbahn im
weſentlichen eine Geldfrage

ſei. Bei andauerndem Fehlen der erforderlichen Geldquel
len könne es nicht ausbleiben, daß die Anlagen der Reichs
bahn künftig den Anſprüchen gegenüber einmal verſagen
und daß die Reichsbahn immer mehr im Wettbewerb mit

modernen Verkehrsmitteln zurückkomme. Die Reichsregie
rung wird ungeachtet der Schwierigkeiten die zeitgemäße
Fortentwicklung des deutſchen Eiſenbahnweſens und vor
allem die Sorge für die Betriebsſicherheit der Reichsbahn
ſtets als vornehmſte Aufgabe betrachten.

Abgeordneter Scheffel (Soz.) wies darauf hin, daß
der Unterſuchungsausſchuß von 14000 Dienſtſtellen nur
etwa 100 beſuchen konnte. Die Betriebsſicherheit ſei ein
relativer Begriff. Gerade im Eiſenbahnbetrieb gelte das
Wort „kleine Arſachen, große Wirkungen“. Techniſch
brauche ſich die Reichsbahn hinter anderen Ländern nicht
zu verſtecken, aber es fehle an der Einheitlichkeit des Siche

rungsweſens. Die Schichtzeit betrage wöchentlich bis zu(93 Stunden (Hört! hört! b. d. So

e Dr. Quaagtz (dnat.) erklärte, daß vondem Gebäude des Dawesvlanes einer der wefentlichſten

klichteit lebhafteſte Beun

Konſtruktionsteile bereits im Berſten ſei. Ein Milliarden-
programm werde nötig ſein, um die vorhandenen Rück
ſtände in den Bahnankangen und dem Fuhrpark auszu
gleichen. Eine weitere Erhöhung der Tarife ſei unmöglich.
Der Redner ruft zum Schluß den Reichstag auf, darauf
hinzuwirken, daß die Eiſenbahn wieder zu einem Jn-
ſtrument der nationalen Wirtſchaft werde.

e Berlin, 22. Februar.
Der Reichstag ſetzte am Donnerstag die Beratung
über die Betriebsſicherheit bei der Reichsbahn fort. Ab
geordneter Groß (Ztr.) erklärte u. a., er habe in Süd
deutſchland noch einen Wagen geſehen, deſſen Anterbau

aus dem Jahre 1848 ſtamme (Hört! hört!). Das
peele et wie notwendig die Erneuerung des Wagen
parks ſei.

Abgeordneter Bertz (Komm.) erklärte, die Erklärung
der Reichsregierung unterſcheide ſich in nichts von der
Erklärung, die Generaldirektor Dorpmüller den Mitglie
dern des Verkehrsausſchuſſes zugeſandt hat.

Beratungen im Strafrechtsausſchuß.
Jm Strafrechtsausſchuß des Reichstages wurden am

Donnerstag die Beſtimmungen über die Störung von
Gottesdienſten und Beſtattungsfeiern in der Ausſchüßvor
lage angenommen. Diejenigen über die Beſchimpfung einer
Religionsgemeinſchaft wurden einem AUnterausſchuß über
wieſen. Der Juſtizminiſter hat eine neue Faſſung des Ab
ſchnittes „Meineid und falſche Ausſage“ vorgelegt, die auf
Vorſchriften aufgebaut iſt, die nach dem Einführungsgeſetz
zum Strafgeſetzbuch und zum Strafvollzugsgeſetz zur Ein
ſchränkung der Eide aufgenommen werden ſollen. Die neue
Faſſung wurde vom Ausſchuß mit der Beratung verbunden.
Die allgemeine Ausſprache ſoll am Freitag ſtattfinden.

Frachtvergünſtigungen für bäuerliche Siedler.
Der Verkehrsausſchuß des Reichstags beſchäftigte ſich

mit Tariffragen der Reichsbahn. Annahme fand ein An
trag, e bäuerlichen Siedler, die in Durchführung der

günſtigungen erhalten ſollen.
Abgeordneter Dr. Mittelmann (DVP.) forderte

eine Rationaliſterung bei der Reichsbahnverwaltung. Es
e unerträglich, wenn beiſpielsweiſe für das LeunaWerk
drei Eiſenbahndirektionen zuſtändig ſeien.

Darauf wurden die Beratungen abgebrochen. Jn erſter
und zweiter Beratung erledigt wurde der Geſetzentwurf zur
Aufhebung der Verordnung über die Sicherung der Land
bewirtſchaftung. Gegen 4.45 Uhr vertagte ſich das Haus
auf Freitag 2 Ahr.

Deutſchlands großes Wohnungselend
Reichsrichtlinien für den Wohnungsbau.

o Berlin, 22. Februar.
Dem Reichsta g'ſind jetzt die bereits ſeit einiger Zeit

im Wohnungsausſchuß beratenen Reichsrichtlinien zuge-
gangen. Darin wird feſtgeſtellt, daß unter den heutigen
Amſtänden, namentlich infolge der hohen Laſt der Repa
rationszahlungen, ein Plan für die deutſche Woh
nungspolitik nur die Bekämpfung der allerſchlimmſten
Notſtände für die nächſten Jahre ins Auge faſſen kann.
Es handelt ſich

I. um die Herausnahme der Haushaltungen und Fami-
lien, die bisher mit anderen Haushaltungen zuſammen in
überbelegten Wohnungen untergebracht waren;

2. um die Räumung der abbruchreif en Wohnun-
gen und Herausnahme der Familien aus den Elendsvier
teln, die dringend geſundet werden müſſen;

3. um die Herausnahme beſonders kinderreicher
Familien aus überfüllten Wohnungen;

4. um die Schaffung neuer Wohnungen für gewerb
liche Arbeiter an den durch Umſchichtung und Ratio
naliſierung ſich ergebenden Standorten, und

5. um die Feſthaltung von Landwirten und Laändarbei
tern auf dem flachen Lande durch Anſiedlung auf
eigener Scholle.

Jnsgeſamt ſind ungefähr 750 000 überbelegte Wohnun
gen mit 5 Millionen Bewohnern vorhanden. Endlich iſt
ein weiterer Bedarf für die An und Umſiedlung von
gewerblichen und land wirtſchaftlichen Arbeitern und beſitz
loſen Landwirten. Dieſer beträgt zurzeit für die gewerb
liche Gütererzeugung 160 000 und für die Anſiedlung von
Landwirten und Landarbeitern jährlich 15 000 Wohnun-
gen. Die Baukoſten ſollen ſo niedrig wie möglich ge
halten werden. Für jedes Bauvorhaben ſoll ein beſtimmter
Kreis von Wohnungsanwärtern in Ausſicht genommen
werden. Jeder Zufluß von Privatkapital zum Wohnungs
bau ſoll gefördert werden.

Zum Schluß wird in den Richtlinien feſtgeſtellt, daß
der Fehlbedarf an Wohnungen die Aufrechterhal
tung des Reichsmietengeſetzes, des Mieterſchutzgeſetzes
und Wohnungsmangelgeſetzes erforderlich mache. Eine An
näherung der Alt Und Neubaumieten ſei im Laufe einer
Reihe von Jahren unvermeidlich. Jn erſter Linie ſoll dies
durch eine Senkung der Neubaukoſten angeſtrebt werden.

Generaloberſt Otto Freiherr Kreß von Kreſſenſtein
München, 21. Februar. Jn München verſtarb im Alter

von 79 e der ehemalige bayeriſche Kriegsminiſter
Generaloberſt Otto Freiherr Kreß von Kreſſenſtein. Er
wurde 1912 bayeriſcher Kriegsminiſter. Während des
Krieges entſtanden zwiſchen ihm und dem Miniſter des
rer Graf Soden Meinungsverſchiedenheiten, die zum

ücktritt der beiden Miniſter im Dezember 1916 führten.

ten nanzierten Siedlungsaktion umgeſiedelt werden, bei ihrem Umzug meglihſſt weitgehende Frachtver



Ein neuer Vorſchlag.
Perſonalunion zwiſchen Reich und Preußen. Die
Koalitionsverhandlungen in einem neuen Abſchnitt.

Berlin, 22. Februar.
Die Koalitionsverhandlungen in Preußen, die gleich

zeitig für die Verhältniſſe im Reich von faſt ausſchlag
egbender Bedeutung ſind, traten geſtern in einen neuen
Abſchnitt. Der preußiſche Miniſterpräſident Braun machte
der Deutſchen Volkspartei den Vorſchlag, im preußiſchen
Kabinett ein Fachminiſterium zu beſetzen und außerdem
Dr. Curtius, dem Wirtſchaftsminiſter im Reichskabinett,
ein preußiſches Miniſterium ohne Portefeuille zu
übertragen. Auf dieſe Weiſe würde Dr. Curtius gleich
zeitig Reichs und preußiſcher Miniſter,

eine Perſonalunion zwiſchen Reich und Preußen her
geſtellt.

Die Land tagsfraktion der Deutſchen Volks
partei hat ſich mit dem Vorſchlag, den Braun als „fein
letztes Wort“ bezeichnete, befaßt und ihn mit der Begrün
dung abgelehnt, daß ſie auch weiterhin an ihrem Anſpruch auf zwei Fachminiſter feſthalten müſſe.

Kurz nach Mittag fand jedoch eine Fraktionsſitzung der
Deutſchen Volkspartei im Reichstag ſtatt, an der auch
der Vorſtand der h teilnahm. Nach demamtlichen Communiqué hielt zwar auch die Reichstags
fraktion den Anſpruch ar r e aufrecht,betonte aber, daß ſie den Vorſchlag Brauns für eine Per
ſonalunion zwiſchen Reich und Preußen begrüße, weil
er einer alten Forderung der Deutſchen Volkspartei ent
ſpreche. Die weiteren Verhandlungen hingen jedoch davon
ab, daß man der Deutſchen Volkspartei in ihren Forde
rungen entgegenkomme.

Somit iſt alſo das letzte Wort noch nicht geſprochen,
und man verſucht jetzt einen Ausweg aus der Lage zu

nden.

Um das PreußenKonkordat
Noch kein Vertragsentwurf zuſtande gekommen.

o Berlin, 22. Februar.
Entgegen verſchiedenen Berichten in der Preſſe, wonach

die Verhandlungen über den Abſchluß eines Konkordats-
vertrages mit Preußen bereits zur Fertigſtellung eines
Vertragsentwurſes geführt haben, wird von zuſtändiger

Stelle mitgeteilt, daß dieſe Nachricht dem Stande
r Verhandlungen nicht entſpricht. Es ſei zwar richtig,

daß bei den Verhandlungen eine ſchriftliche Verhandlungs
unterlage hergeſtellt worden ſei, es könne aber keine Rede
davon ſein, daß dieſe Verhandlungsunterlage bereits para
phierungsreif ſei. Alle Berichte über Einzelheiten des ge
planten Konkordats ſeien ſomit verfrüht.

U. a. hieß es, daß Schwierigkeiten nur noch in der Frage
der Domkapitulare beſtünden, während das Zentrum
auf die Einbeziehung der Schule keinen allzu großen Wert
mehr lege, da dieſe Frage vielmehr im Zuſammenhang mit
den Koalitionsverhandlungen geregelt werden ſolle.

Polkstrauertag am kommenden Sonntag
Die Feier im Reichstag.

e o Berlin, 22. Februar.Der Volksbund Deutſche Kriegsgräberfürſorge teilt mit:
Die Gedenkfeier für die im Weltkriege Gefallenen im Ple-
narſitzungsſaal des Reichstages am Vo lkstrauertag
(Sonntag, den 24. Februar 1929) wird dadurch eine be
ſondere Weihe erhalten, daß eine Anzahl Fahnen der ehe
maligen Berliner Regimenter an ihr teilnehmen wird. Die

werden durch eine Ehrenkompagnie zum Reichs
tkagsgebäude gebracht werden. t

d übrigen wird die Rede, die der Präſident des Volks
bundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge, Reichsminiſter a. D.
Dr. Geßler, im Reichstag hält, durch Rundfunk ver
breitet werden. Erwünſcht wäre, wenn am Volkstrauertag
möglichſt viele Gebäude halbmaſt flaggten.

Spaniens Artillerie aufgelöſt.
Primo de Riveras Dekret. Neuorganiſierung bis 1. Juni.

Ein gewagtes Spiel.
Die Nachwirkungen des letzten Putſches in Spanien

waren ſchlimmer geweſen, als man anfänglich angenommenfactt Nunmehr hat Primo de Rivera zu einem ent
cheidenden Schlage ausgeholt und die geſamte ſpa

e Artillerie, ſoweit ſie nicht in Marokko,
auf den Balearen und kanariſchen Jnſeln
Dienſt tut, n e ſt. Alle Offiziere wurden ihres
Amtes enthoben, beziehen keine Gehälter mehr und
dürfen auch keine Uniform mehr tragen. Das Dekret, durch
das die Aufhebung beſtimmt wird, ordnet weiter an, daß
ſich die Offiziere melden können, die einen beſonderen
Eid, der hauptſächlich auch h die gegenwärtige dikta
toriſche Regierung e werden ſoll, W g wollen.
Dieſen Offizieren wird das Gehalt e während
die ausgeſchiedenen nur ihre geſetzmäßige Penſion erhalten
werden. Die Reorganiſierung ſoll bis zum 1. Juni
durchgeführt ſein. Die Artilleriekaſernen wurden von Offi
zieren anderer Truppenteile beſetzt.

Offenbar hat ſich der Diktator Primo de Rivera auf den
König, der ſich mit den Artillerieoffizieren einigen wollte,
mit der Drohung ſeiner Demiſſion einen tiefen
Eindruck gemacht und ihn bewogen, der r der Ar
tillerie zuzuſtimmen. Das Spiel des Diktators iſt dennoch
ſehr gewagt. Wenn es ihm nämlich nicht gelingt, genügend
Offiziere dazu zu veranlaſſen, daß ſie den vorgeſehenen
neuen Eid ſchwören, dann wird es nicht möglich ſein, bis
um 1. Juni eine neue Artillerie zu bilden. Jn dieſemFalle wird Primo de Rivera wohl oder übel nachgeben

müſſen und damit einen großen, wenn nicht entſcheidenden
Verluſt an Anſehen erleiden, der ſeine Stellung er
ſchüttern würde. Es fragt ſich alſo, ob die von den
Artillerieoffizieren herausgegebene Parole, ſich dem Dekret
nicht zu beugen, Erfolg haben wird, oder nicht. Ge
genwärtig läßt ſich dieſe Entwicklung noch nicht abſehen.

Villanueva verhaftet.
Nach einer von den Blättern wiedergegebenen Nachricht

aus Madrid haben zwei Polizeiinſpektoren in der Wohnung
des ehemaligen Präſidenten der Spaniſchen Kammer,
Miguel Villanueva, eine Hausſuchung abgehalten
und Villanueva einen Haftbefehl zugeſtellt. Es wurden
eine Anzahl Dokumente beſchlagnahmt. Villanueva, der im
78. Lebensjahre ſteht, wurde vorläufig unter Vewachung
in ſeiner Wohnung gelaſſen.

niſ

t
h

Zum Volkstrauertag.
Reminiscere, gedenket: Hebräer 12, v. 3.

Von Pfarrer Aßmus.
Gedenket heut an Jeſu Leiden,
Gedenket des, der alle Freuden
Entbehrt' und bittre Schmach ertrug;
Er, den man an ein Holz gehangen,
Empfand im Herzen tiefes Bangen
Das Kreuz, es ward für ihn zum Fluch.
Gedenke, Volk, der heißen Schlachten,
Da deine Söhne Opfer brachten
Fürs liebe teure Vaterland,
Da ſie mit Tapferkeit geſtritten,
Not und Entbehrung viel gelitten,
Geeinigt durch der Liebe Band.

Gedenke, Volk, auch deiner Siege
Jn dem gewaltigſten der Kriege,
Die Mut und Tapferkeit errang,
Von denen noch die Bücher melden
Jn künftgen Zeiten und von Helden
Mit Namen groß, von gutem Klang.
Gedenke, Volk, heut deiner Toten,
Die mutig ſich dem Feind darboten
Jn heißem Kampf in ſchwerer Stund,
Die einſt als Helden für dich ſtarben
Und ewig deinen Dank erwarben,
Laß heut ihn freudig werden kund?
Gedenke, Volk, heut deiner Pflichten,
Der ernſten Mahnung, die heut richten
An dich die Helden aus dem Streit:
Deutſchland von Knechtſchaft zu befreien,
Für beſſre Zeiten es zu weihen
Durch Treue, Fleiß und Einigkeit!

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 22. Februar 1929.

Esp. Sonntag Reminiscere, der zweite Faſtentag,
deſſen Name aus dem Lateiniſchen kommt, lautet auf
Deutſch: „Gedenke“, nach Pſ. 25, 6, wo es heißt: „Gedenke,
Herr, an deine Barmherzigkeit und an deine Güte, die von
der Welt her geweſen iſt.“ Seit einigen Jahren iſt dieſer
Sonntag zugleich Volkstrauertag. In Deutſchland wird
eine möglichſt einheitliche Ausgeſtaltung für Kirchen, Schulen
und Verbände angeſtrebt; nach den Trauergottesdienſten
am Vormittag ſollen, wie üblich, zum Gedächtnis an die
Toten auf all den vielen Schlachtfeldern des Weltkrieges
die Glocken geläutet werden. Der „Volksbund Deutſcher
Kriegsgräberfürſorge“ iſt bemüht, den Schmuck der Helden
gräber auch für dieſen Tag zu vermitteln. Die Kirchen
kollekte iſt zum Hauptteil für das Wohl der Kriegshinter
bliebenen beſtimmt. Nach den neuſten Angaben ſtehen
in amtlicher Fürſorge 359560 Witwen, 73 781 Halbwaiſen,
56623 Vollwaiſen und 75 852 Elternpaare von Gefallenen.
Wenn ſich Deutſchland für das Heldenopfer ſeiner Ge
fallenen dankbar erweiſen will, ſo hat es tauſendfach Ge
legenheit dazu unter dem Heer dieſer Unglücklichen, für
die der Volkstrauertag ganz beſonders ſchmerzlich ſein wird.
Vergiß es nicht, Deutſchland!

Es wird auch an dieſer Stelle darauf hingewieſen,
daß die Bibelſtunden dieſes Winters von h alle
14 Tage im Archidiakonat ſtattfinden.
gut geheizt.

Düben. Das Bundesſchützenfeſt des Kurkreiſes Witten
berg findet in dieſem Jahre in Düben ſtatt, und zwar iſt
die Vorbereitung des Feſtes der privilegierten Schützen
gilde übertragen worden. Die 1Ier Schützengeſellſchaft
war damals bei der Abſtimmung zugunſten der Gilde zu
rückgetreten und hatte dieſer außerdem ihren Schießſtand
zur Verfügung geſtellt. Jn einer am Sonntag im Schützen
haus ſtattgefundenen Delegierten-Verſammlung, die als
Vorbeſprechung für die nächſtens ſtattfindende Bundes
hauptverſammlung in Wittenberg dienen ſollte, wurde
uunmehr der Termin des Bundesſchießens auf die Zeit
vom 8. bis II. Juni feſtgelegt.

Authauſen, 19. Februar. Drei Hirſche verendeten in
folge der Kälte vor einigen Tagen in der Nähe des Fal
kenberger Jagdhauſes. Ein halberfrorener Rehbock wurde
von einem Roitzſcher Einwohner in der Falkenberger Flur
gefunden und beim Jagdaufſeher abgeliefert. Trotz Pflege
iſt das Tier am andern Tage eingegangen.

Pretzſch, 20. Febr. Eine Biſamratte fing geſtern der
Fiſchermeiſter Kurt Rummert, Pretzſch, im Gerzenſee Prieſitz
in einer Drahtreuſe. Die Ratte hatte eine Länge von un
gefähr 50 cm. Rummert, der wußte, daß die Biſamratten
ſehr gefährliche Fiſchräuber ſind, und viel Schaden anrichten,
tötete dieſelbe.

Torgau, 20. Febr. In Vorbereitung des Kampfes
gegen das angeſichts der außergewöhnlichen Schnee und
Eisverhältniſſe mit Beſtimmtheit zu erwartende Hochwaſſer
hat das Waſſerbauamt Torgau an die Deichhaupleute ein
Schreiben gerichtet, in dem es ſich bereit erklärt zu jeglicher
Unterſtützung der etwaigen Deichverteidigung. Wenn von
einem der acht zwiſchen Mühlberg und Dommitzſch be
ſtehenden Deichverbände Hilfe verlangt wird, will das
Waſſerbauamt alle verfügbaren Mannſchaften zur Ver
fügung ſtellen, ferner den Deichbehörden Bauſtoffe aus fis
kaliſchen Beſtänden und Geräte überlaſſen. Oberſekretär
Lenz in Mühlberg und Oberſekretär Brandt in Torgau
haben entſprechende Anweiſungen erhalten zur Herausgabe
der Geräte wie Karren, Spaten, Hacken Beile, Laternen
uſw. ſowie Bauſtoffe wie Steine und Pfähle. An die
Techniſche Nothilfe iſt vom Waſſerbauamt das gleiche
Unterſtützungsangebot ergangen.

Dommitzſch, 9. Febr. (Köchermanns neuer Welkrekord.)
Ein Sohn unſerer Stadt, der Kaufmann Köchermann in
Hamburg, der deutſche Meiſter im Weitſprung, hat in
Hamburg mit einem prachtvollen Weitſprung von 7,45 m
nicht nur einen neuen deutſchen, ſondern auch einen Welt
rekord im HallenWeitſprung aufgeſtellt. Der Weltrekordler
iſt der Sohn des hieſigen Baumeiſters Köchermann.

Halle a. S., 19. Febr. Ein mit Kohlköpfen bezahltes

Das Zimmer iſt

Vergnügen Elſe und Max ſind verlobt; ſie ſind leider erſt
21 Jahr. Sie wollten beide zum Ball, aber das Geld
fehlt. Woher nehmen. Sie finden Rat. Elſes Vater iſt
Gemüſehändler. Sie wiſſen, daß er ſeinen Kohl für den
Markt regelmäßig vom Gute Niemberg bezieht. Alſo fahren

eute ab alle

ſie heraus „wir wollen für den Vater eine Fuhre Kohl ab
holen!“ Sie warten aber garnicht erſt ab, daß der Jn
ſpektor dem Gutsgärtner Anweiſung gibt. Sie wiſſen ja
Beſcheid. Als der Gärtner nachkommt, iſt das Pärchen
ſchon mit dem Wagen fort. Das ganze Kohlfeld iſt ziemlich
leer. Mindeſtens zehn Zentner find abgeſchniten. Der
Inſpektor wird mißtrauiſch. Er fragt am anderen Tage
den Händler. Der weiß von garnichts, bezahlt aber wenig-
ſtens fünf Zentner mit 100 Mark, als ihm klar wird, daß
ſein Töchterchen mit dem Bräutigam den Kohl genommen
hat. Das Gut iſt alſo noch um weitere fünf Zentner Kohl.
geſchädigt, und die Diebſtahlsanzeige war ſchon erſtattet.
Der Amtsrichter in Halle hatte nun das Pärchen vor ſich
auf der Anklagebank. Fünfzig Mark Geldſtrafe ſoll jeder
von beiden wegen des Diebſtahls zahlen.

Magdeburg. Raubüberfall auf der Straße
Auf der Leipziger Straße wurde zwiſchen der Gaſtwirt chaft
„Neuer Schwan“ und der Salker Straße einer älteren Frau
die Handtaſche gewaltſam entriſſen. Als Täter kommen
zwei Männer in Frage, welche die Ueberfallene von der
Salker Straße aus verfolgt hatten. Nach der Tat flüch
teten die beiden wieder in Richtung Salker a ilfe
rufe der n wurden nicht r Jn der Handtaſche
befanden ſich eine Damenarmbanduhr, ein Klemmer, ein
Portemonnaie mit etwa 10 Mark und verſchiedenes andere.

Magdeburg. An glücklicher Schütze. Als der
Sohn des Gutsbeſitzers Sommermeier in Hakenſtedt Krähen
ſchießen wollte, entlud ſich plötzlich das Gewehr. Die volle
Ladung drang dem jungen Mann in den Kopf. Er wurde
ar ins Krankenhaus gebracht, wo er jedoch bald ver
ſtarb.Mockrehna. Mißglückter Raubverſuch. Gegen
7 Uhr abends wurde der Verſuch gemacht, die Gemeinde
kaſſe zu plündern. Es erſchien ein unbekannter, anſcheinend
noch jüngerer Mann, der eine ſchwarze Geſichtsmaske trug.
Bei ſeinem Eintritt in den Dienſtraum zog er einen Re
volver. Die allein anweſende Frau Beisker rief ſofort um
Hilfe. Da der Anbekannte Gefahr witterte, zog er es vor,
zu verſchwinden, ohne ſein Vorhaben ausgeführt zu haben.

Pr.Börnecke. Nach dem Genuß erfroren er
Aepfel geſtorben. Bei einer hieſigen Familie weilte
ein achtjähriger Junge aus Magdeburg zu Beſuch Als er
wieder nach Hauſe fahren wollte, holte die Tante einige
Aepfel vom Boden und gab ſie dem Kinde mit. Unkterwegs
verzehrte der Knabe die gefrorenen Aepfel. Er erkrankte
nach dem Genuß der Früchte ſo ſchwer, daß er ſtarb.

Güſten. Zerſtörungswahn. Die Polizei mußte
den Arbeiter Ue. in Schutzhaft nehmen. Er verſuchte mit
einem Beil ſeine Wohnungseinrichtung zu zertrümmern,
dann bedrohte er ſeine Familie mit der Waffe und ver
ſuchte im Keller und auf dem Stallboden Feuer anzulegen.
Ue. wurde mit dem Krankenauto einer Jrrenanſtalt zu
geführt.

Jersleben. Die Schweinepeſt. Der Schrecken aller
Schweine haltenden Landwirte, die Schweinepeſt, die erſt
kürzlich in Athmöden große Beſtände vernichtet hat, iſt nun
auch bei uns zum Ausbruch gekommen. Sie wurde bei dem
Landwirt Friedrich Oelze amtlich feſtgeſtellt. Hoffentlich
gelingt es, die Seuche wenigſtens zu lokaliſieren.

Loburg. Durchgehende Pferde Als der Ober
förſter von Schweinitz von einer Schlittenfahrt heimkehrte,

n unterwegs ein Auto, vor dem die Pferde
ſcheuten und die Stange vom Schlitten abbrachen. Hierbei
wurde ver Führer vom Schlitten gezogen und verlor die
Gewalt über die Pferde. Eines der Tiere raſte in den
heimatlichen Stall, während das andere in das bei Loburg
gelegene Bürgerholz galoppierte. Am anderen Morgen
wurde das Pferd von einem Einwohner erſtarrt in einem
Graben liegend aufgefunden.

Gotha. „Schwerer Junge“ verhaftet. Hier
wurde ein „ſchwerer Junge“ von der Kriminalpolizei er
mittelt und feſtgenommen, auf deſſen Konto wahrſcheinlich
eine ganze Anzahl von Diebſtählen und Einbrüchen in den
verſchiedenſten Städten Thüringens kommen. Der 28jäh
rige Verbrecher hat bereits eine 4jährige Strafzeit im
Züchthaus Antermaßfeld hinter ſich. Jn Gotha, wo er einen
Bekannten beſuchte, gelang es, ihn feſtzunehmen. Der Ver
brecher, der zunächſt alles leugnete, hat jetzt eine Reihe
ſchwerer Einbruchsdiebſtähle eingeſtanden.

Hildburghauſen. Fiſchereigenoſſenfch af t. Hier
wurde eine Fiſchereigenoſſenſchaft für die Werra (etwa
55 Kilometer Lauf) und für ihre Nebengewäſſer (etwa
65 Kilometer Lauf) gegründet. Den vom thüringiſchen
Wirtſchaftsminiſterium ausgearbeiteten Satzungen wurde
zugeſtimmt.

Langenſalza. Ofen explodiert. Jn der Wohnung
der Witwe Thaus explodierte ein Ofen. Durch herum-
fliegende Eiſenſtücke wurde einer Tochter der Arm zer-
ſchmettert. Das Zimmer wurde arg demoliert, die Fenſter
ſcheiben zerſprangen und der Schornſtein wurde auseinan
dergeriſſen.

Kindelbrück. Tod einer Hundertjährigen.
Hier verſtarb im Alter von 101 Jahren und 7 Monaten
die Witwe Wilhelmine Melzer, geb. Guckenburg. Am Orte
lebt noch die Witwe Luiſe Walther, geb. Hauſchild, im
Alter von 101 Jahren und 8 Monaten.

Schmalkalden. Schadenfeuer. Jn Schwarzbach im
Kreiſe Meiningen brach Feuer aus, dem trotz Eingreifens
der Wehren aus Schwarzbach, Friedelshauſen, Hümpfers
hauſen, Wernshauſen und Waſungen drei Scheunen und
vier Stallungen zum Opfer fielen. Der angerichtete Scha
den iſt beträchtlich.

Roßleben. Gräber werden mit Dynamit
geſprengt. Zur Herrichtung von Gräbern auf dem
Friedhofe mußten die hartgefrorenen oberen Erdſchichten
mit Dynamit geſprengt werden.

Dresden. Angetreuer Kaſſierer. Der 38 Jahre
alte Buchhalter Ernſt Blochmann iſt nach Anterſchlagung
von über 14 000 Mark flüchtig. Er war ſeit Jahresfriſt bei
einer Dresdener Firma beſchäftigt und beauftragt, das Geld
bei einer hieſigen Zahlſtelle abzuholen und nach einer Bank
zu bringen. Für Wiedererlangung des unterſchlagenen
ſten hat die Firma eine Belohnung in Ausſicht ge
ſtellt.

Leipzig. AUeberraſchter Einbrecher. Eine Be
wohnerin des Grundſtücks Lindenthaler Straße 58 über
raſchte einen unbekannten Mann, der verſuchte, in die Woh
nung ihres abweſenden Wohnungsnachbars einzudringen.
Auf ihre Frage nach ſeinem Tun zog der Anbekannte einen
Revolver aus der Taſche und bedrohte J mit den Worten:
„Sie wollen wohl gern eins vor die Birne haben Die
Bedrohte flüchtete hierauf in ihre Wohnung und warf hin
ter ſich die Tür zu. Der Anbekannte ergriff die Flucht und
entkam unerkannt.

Leipzig. Jm Dienſt tödlich verunglückt. Auf
dem Rangierbahnhof Engelsdorf iſt der Bahnunterhal



tungsarveiter Adalbert Gorczar, woynhaft in Pehritzſch vei
Jeſewitz, beim Rangieren nach J Ntunreln einer Wagen
gru pe tödlich überfahren worden. Der Verunglückte iſt
25 re alt, verheiratet und Vater von drei Kindern. Der
Arzt ſtellte Bruch der Wirbelſäule feſt. Das iſt ſeit dem
7. Dezember v. J. bereits der vierte tödliche Unglücksfall
in Engelsdorf.

Leipzig. Schwerer Anfall auf der Rodel-
vahn. Beim Rodeln auf der Rodelbahn im Volkspark
verlor ein Mann ſeinen Hut. Als er ihn aufheben wollte,
fuhr ihm ein Rodelſchlitten von hinten in die Beine, wo
durch er ſtürzte. Er erlitt eine Gehirnerſchütterung und
wurde mit dem Krankenwagen der Feuerwehr nach dem
Krankenhaus St. Georg gebracht.

Neuſtadt b. Koburg. Großfeuer. Jm benachbarten
Haſſenberg wurde in der Nacht das ganze Gaſtwirtſchafts
anweſen mit Saal des Gaſtwirts Oberender ſowie das
Anweſen des Landwirts und Bürgermeiſters Reißenweber
vollſtändig eingeäſchert. Es herrſchte r der eingefro
renen Brunnen und Bäche Waſſermangel. Die Entſtehungs
urſache des Brandes iſt unbekannt. Jnsgeſamt wurden zwei
Wohnhäuſer, zwei Scheunen, Stallungen und mehrere Ne
hengebäude eingeäſchert.

Oberlungwitz. auf den Schienen. Jnder Nähe des Blockhauſes an der Nutzunger Straße wurder aus Großwalthersdorf bei re ſtammende
rige Arbeiter Arthur Oswald Morgenſtern tot aufgefun
den. Er hatte ſich von einem Zug überfahren laſſen. Die
Gründe des Unglücklichen zu ſeinem Selbſtmord ſind un
bekannt.
Lugau. Polizei in der Stadtverordneten

Fitzun g. Jn der Stadtverordnetenſitzung entſtand bei der
Beratung von Erwerbsloſenfragen im Zuhörerraum Tu
mult, ſo daß die Sitzung unterbrochen werden mußte. Drei
kommuniſtiſche Stadtverordnete, die nach Anſicht des Vor
ſtehers den Tumult erregt hatten, wurden ausgeſchloſſen.
Schutzleute mußten die Führer der Tumultanten im Zu
Hörerraum aus dem Saale entfernen.

Lugau i. E. Unliebſame Ausländer Gegen
Mitternacht wurde polizeiliche Hilfe nach einem Kaffee
gerufen, da dort mehrere ausländiſche Bergarbeiter ver
ſchiedenes Jnventar zertrümmert hatten. Beim Eintreffen
der Polizei waren die Täter verſchwunden, es gelang aber,
drei ſpäter feſtzunehmen und der Polizeiwache zuzuführen.
Die Angelegenheit wird für die Beteiligten noch ein ge
richtliches Nachſpiel haben. Einer der Verhafteten iſt be

reits vor ungefähr 14 Tagen wegen Landesverweiſes hier
Feſtgenommen, ſpäter aber wieder entlaſſen worden. Zwei
der Täter haben ſich dermaßen verletzt, daß ſie ins Kran
kenhaus gebracht werden ſollten, dies aber wegen Ueber
füllung ſämtlicher Krankenhäuſer der Umgebung nicht
möglich war.

Altenburg. Der Altenburger Mörder ge
ſt e IIt. Der Mörder Arno Kirmſe, der am Montag abend
den Mord an dem Ehepaar Lichtenſtein verübt hat, ſtellte
ſich er der Polizei. Inzwiſchen iſt auch die ſchwer ver
letzte Ehefrau Lichtenſtein ihren Wunden im Krankenhaus
erlegen.

Hamburg. Genarrte
ger Feuerwehr wurde von
miert, weil dort drei große Tuchfabriken in Flammen ſtän
den. Sofort rückten zwei Löſchzüge aus. Jnzwiſchen ergab

euerwehr. Die Hambur-
eumünſter telephoniſch alar

Ein Tag des Buches.
Eine der bedauerlichſten Folgen der Rachkriegsentwick

lung iſt die Abwendung weiter Kreiſe unſeres Volkes insbeſondere der Jugend, von der Betätigung mit eiſtigen
und künſtleriſchen Aufgaben, Daran iſt nicht allein die
fühlbare Verarmung breiter r ſchuld, ſondern
auch die Ueberſpitzung und Verbildung des
Sportgedankens durch die Förderung von ekord
und Senſationsveranſtaltungen. Hinzu kommt, daß die
geminderten geiſtigen Bedürfniſſe in ſtarkem ihre
Befriedigung durch die e d Fulne finde rbie
tungen des Rundfunks und des Films finden. Ohne
die große Bedeutung regelmäßiger ſportlicher Betätigung
wie auch der techniſchen Errungenſchaften für die kulturelle
Entwicklung zu verkennen, ſollten doch die Gefahren der
zunehmenden Verflachung, der Verbildung des jugendlichen
Geiſtes nicht überſehen werden.

Um dieſer Entwicklung zu begegnen, iſt man von ſeiten
des Staates, der freien Jugendpflege wie auch der Jugend
ſelbſt ſeit Jahren bemüht, auf die r des guten
Buches, einer bedeutſamen Quelle wahren Volkstums und
geiſtigen Schaffens, hinzuweiſen und prakt t che. Wege
zur Erhaltung und Auswertung dieſes Volksgutes auf
zuzeigen. Dafür zeugen unſere Volks und n
reien, ferner die Beſtrebungen, gute deutſche Bücher zu
mäßigen Preiſen auf den Markt zu bringen. Zur Unter
ſtützung dieſer Bewegung iſt aber ein noch ſtärkeres Jnter
eſſe der breiten Oeffentlichkeit notwendig.

Es ſoll der 22. März, der Todestag Goethes, zu einem
„Tag des Buches“ werden. Unter Leitung des Reichs
innenminiſters Severing haben Beſprechungen zwiſchen
Reich, Ländern und einer großen Zahl von Stellen, die
verantwortlich im Dienſte der deutſchen Kulturentwicklung
ſtehen, ſtattgefunden. Jn der letzten Beſprechung, Anfang
Januar, wurde ein Arbeitsausſchuß zur Vorbereitung für
die Ausgeſtaltung eines Buchtages eingeſetzt. Jn dieſer
Beſprechung wurde die kulturelle Bedeutung des Buches
vom Standpunkt des Dichters, des Wiſſenſchaftlers ſowie
der Volksbildung behandelt. Vor allem aber iſt es wichtig,
daß ſich alle in der Jugendarbeit ſtehenden Perſonen in den
Dienſt der guten Sache ſtellen. Es iſt beabſichtigt, dieſen
Buchtag im ganzen Reiche ſtattfinden zu laſſen und ihn in
beſtimmten Abſtänden zu wiederholen. Weitere Einzel
heiten werden noch bekannt gegeben werden.

Kleine Chronik.
Fünf Arbeiter getötet. Bei der Exploſion einer

Dynamitfabrik in St. Martin de Crau an der Rhone wur
den fünf Arbeiter getötet.

Verſchwundene Kunſtwerke. Ein Pariſer Kunſt
händler, dem es nicht gelungen war, drei hervorragende
Kunſtwerke, darunter ein Gemälde von Murillo in Amerika
zu verkaufen, hatte dieſe Gegenſtände wieder nach Frank
reich zurückbringen laſſen. Sie befanden ſich in einer Kiſte,
die mit 100 000 Dollar verſichert war. Jn Le Havre verſchwand die Kiſte plötzlich und konnte hioder nicht gefunden

werden.
Abſturz eines ſchwediſchen Militärflugzeugs. Jm

nördlichen Schonen iſt ein mit zwei Perſonen beſetztes Mi
litärflugzeug bei einem Uebungsflug aus 500 Meter Höhe
abgeſtürzt. Die beiden Jnſaſſen wurden auf der Stelle ge

ves Unglacs durfte ſich taum aufrreren r Diee hatten Juſwerme mit, konnten dieſe u
ſerekem da das Flugzeug mit dem Geſtell nach oben
ſtürzte.

4 Schreckensſzenen bei einer vierfachen Hinrichtung.einem Zwiſchenraum von dreizehn Jahren warden

in Zagreb wieder öffentliche Hinrichtungen vorgenommenAls der Henker an drei Mitgliedern einer Rauberbande
die Strafe des Erhängens vollſtreckt hatte, verließen ihn
bei der vierten Hinrichtung die Nerven, und er brſammen. Darauf legte ſich der zum Toe Verurteilte ſt

die Schlinge um den Hals und ſetzte den Mechanismus in
Tätigkeit, der ihm den Boden unter den Füßen wegzog.
Während die e vollzogen wurden, kam es z
wüſten Szenen und Ausſchreitungen.

Der Unterſuchungsbericht über die Nobile Kataſtrophe
abgeſchloſſen. Die Arbeiten des italieniſchen Unterſuchungs
ausſchuſſes über die „Jtalia“ Kataſtrophe werden demnächſt

abgeſchloſſen und der Bericht, der durch die Ausſagen der
zahlreichen Zeugen ſehr umfangreich ſein ſoll, in etwa einer
Woche dem Miniſterpräſidenten vorgelegt werden. Der
Unterſuchungsbericht behandelt 1. den Abſturz des Luft
ſchiffes, 2 das Verhalten der Schiffbrüchigen, 3. das Ret
tungswerk.

Fitzmaurice zurückgetreten. Jn dem amtlichen Organ
der ſüdiriſchen Regierung iſt der Rücktritt des Oberſten
Da a nriee als Chef der iriſchen Luftſtreitkräfte mitgeteilt
worden.

4 6000 Pfund Schadenerſatz für 18 Jahre Zuchthaus.
Das engliſche Unterhaus nahm eine Ergänzung zum Haus
haltsvoranſchlag in Höhe von 6000 Pfund an. Es handelt
ſich dabei um die Summe, die Oskar Slater als Entſchädi
gung für die 18jährige, unſchuldig verbüßte Zuchthaus
ſtrafe zugedacht iſt.

Wetterlage.
Wenn die Zeichen nicht trügen, bereitet ſich jetzt eine

Aenderung des Wetters vor. Das
nach Süden. Gleichzeitig fällt im Norden Europas der
Luftdruck. Von Jsland her rückt eine umfangreiche De
preſſion an, die uns erreichen wird, wenn der Druckfall im
Norden andauert. Es ſcheint aber, daß die Bewegungen
im Luftraum ziemlich langſam vor ſich gingen.

Vorausſichtliche Witterung.
Zunehmende Bewölkung. Zunächſt Windſtille, dann

Winde aus nördlichen Richtüngen. Langſames Steigen der
Temperaturen.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 24. Februar (Reminiscere Volkstrauertag)

Kollekte zur Linderung der durch den Krieg hervorgerufenen
perſönlichen Nöte ſowie zur Fürſorge für die Kriegergräber.

Kemberg.
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt im Bürgerſaal; an

ſchließend kurze Friedhofsfeier zum Gedächtnis der
Gefallenen. Propſt Bertram.

Gommlo.
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.

Rotta.
eine Rückfrage, daß die Feuerwehr irregeführt worden war.

Koſtengnſchlug- Formulare n e
Empfehle prima junges fettes

RNind-, Kalb- u.
Schweinefleiſch
Kasseler Rippespeer
Kaiſerjagdwurſt, Mortadella

div. Auſfſchnitt
Alle Sorten Wurſt

Wiener Würſtchen, Bockwurſt
Breslauer

in bekannter Güte Willy Rät2z

Butterhrotpapler

tötet und die Maſchine vollkommen zerſtört. Die Urſache Nachm. Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.

Empfehle prima fettes

Kind Kulb-,
und 9chweineſleiſch
Kasseler Rippespeer

Kaiserjagdwuret, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

Kichard Krausemann
Empfehle prima friſches

Rind, Kalb und
Schweinefleiſch

Die Waschbarkeit
S kfarbiger Sachen prüft S

man durch Eintauchen

eines Zipfels in klares J
W asser und Auspressen

über weißem Tuch.

Wie Kunstseide waschen?
Nach Prüfung der Parbechtheitempfiehlt Richard ArnoldKaſſeler Rippeſpeer in klarem Wasser e erohen und gekochten Schinken anksa gung lauge leicht durchdrüchen? Dere u o t gung milde Persilschaum reinigt raschIschias-, Gieht- und

Rheumatismuskranken
teile ich gern gegen 15 Pfg. Rück-
porto sonst kostenfrei mit, wie
ich vor 3 Jahren von meinem
schweren Ischias- und Rheuma-
leiden in ganz kurzer Zeit be-

freit wurde.
J. Stieling, Militärkantinenpächter,

Cüstrin-Altstadt Nr. 285

Wiener Würstchen
ff. Bockwurst

Alle Sorten Wurſtwaren
Ewald SZallmann

Füllkederalter
empfiehlt Nichard Arnold

Trockenes

und schonend. Mehrmals kalt
spülen und dem letzten Spülbad
etwas Essig beigeben. Sie wer

den staunen, wie herrlich die
Farben wieder leuchten. Zum
Trocknenrolltman Seidensachen
in saubere weihe, feuchtigkeit
aufsaugende Tücher, bügelt
feucht und mit mäßig warmem
Eisen von links.

Grade Wagen
Brennholz 2ſitzig, Sportmodell, mit el. Licht f

preiswert zu verkaufen

hat zu verkaufen Auto-Heinze, Wittenberg
Otto Schütze, Holzhandlung Berliner Str. 22 Fernruf 2040

Kemberg, Gartenſtraße 5 Fahrſchüle aller Klaſſen [2

e

a Arztlieh empfohlen Bestimmt 2u haben in Kemberg4 Müullern des H.Dr, Maners Haarvuuons rer Je Löwen Apotheke
seitigt zuverlässig Haarschwund.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIBrief- und Karten-Kaſſetten S

8

empfiehlt in reicher Auswahl mit und ohne Nameneindruck 7

g S
Haarausfall Kopfsehuppea, Juckreiz und verhinde,
fruhzeitiges Ergrauen. Nervenstärkend. Mit er
ohne Fett. Packung Rm. 3.50 in allen einsehlägigen 2
Gesehäften zu haben, Sonst frei vom Herstener

Dr Meer Co. Berlin Lichterfelde 1. w
a

Mäöllern Stelhrgagr! Richard Arnold, Buch und Papierhandlung, Kemberg



hlauer Hecht“
Markt v Markt
Am Sonntag um halb 9 Uhr
2 herrliche Großfilme in einem Programm

j.

Der schönste deutsche Rheinfilm

Der Rolandsbogen
Ich kam von fern gezogen
zum Rhein, zum Rhein

Dieses ist eins der besten Filmwerke, lieblich und fröh-
lich, wie man es selten sieht. Es bringt eine Handlung
voll Würze und Anmut, von Liebe und Eifersucht, mit
herrlichen, romantischen Bildern vom Rhein und dem

Der Woeltfilm

Der schon längst erwartete

Be

Schützenhaus
Sonntag abend punkt halb 9 Uhr

bringen wir ein ausgewählt glänzendes Programm

Die erhabenste und edelste Leistung deutsecher Filmkunst

FA SEin Zauberspiel von Liebe, Songe und Tod.

Hauptrolle Emil Jannings, CGamilla Horn als Gretchen.
Ungeheurer Erfolg in allen Großstädten.

Hierzu: Glänzendes Beiprogramm
Trotz gewaltiger Unkosten keine erköhten Preise.

Der Weltfilm

Eine deutsche Volkssage.große Ufa-Film

S

weltbekannten Gasthof „Zum Rolandsbogen“.

II.

Circus Ren7
Einer der größten und gewaltigsten Circus-Großfilme,

bringt ein Spiel aus der Manege des Lebens.

hat abzugeben
Neudener Straße 3

e Täglich friſchI Eß- und Kuchenäpfel
Weintrauben, Bananen
Apfelſinen, Mandarinen

Pa. Tomaten
empfiehltPreisſkat-Liſten Blumen

Rich. Arnold, Buchhdlg. Roſen

eeeeeneteh r 9S S g. 5 WeißNeue gelbe Ullſtein Bücher Dolng
Mohrrüben, Kohlrüben

S Für 1 Mark. Suppengrün, Sellerie9 Rettige, Meerrettich ZwiebelnS Andreas, Die Flucht ins Dunkle. empfiehlt laufend9 S Die Sache mit Schorrſiegel Otto Quinque, Kreuzſtr. 15
Biro, Das Haus Molitor.9 BoyEd, Ein Augenblick im Paradies. Sauerkohl

.Dekobra, Fürſt oder Clown. e empfiehlt C. G. pien
9 Fontane, Jrrungen und Wirrungen.

Frau Treibel. S
Höcker, Das flammende Kätchen
Kleffel u. Schulze, Jm Luftſchiff nach

Amerika und zurück.

Hauſierer
W toffeln von Fabrik geſucht. An

Rinehart, K, Der Roman eines Doppel fragen a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

S gängers. S zRößler, Wellen des Eros. Krieger zLandwehr

S Weiß, Die Galeere. VereinWolff, Garragan. Sonnabend, den 23. Februar, abends
Zobeltitz, Die Ruferin.

x Das Fräulein und der Levan
tiner.

Monats Verſammlung
Tagesordnung

I. Volkstrauertag
2. Einladungen
3. KameradenEhrungen
4. Verſchiedenes

n

nene

n
72

nmen

Erhältlich bei:mind Amoh, Buchhandlung, Kemberg, nen

Leipzigerſtr. 6465. glieder bitttt Der Vorstand

e e en W Schützen ildetet e g r E2Kali Cement Künn eeKainit Cementkalk e Se Serſans
Thomasmehl RohrgewebeCeunaſalpeter Cochporöſer Bahnhefswirſwaft

Hitrophoska Chamokteſteine e r n von
Düngekalk Backofenplatten Preis-Skat

Um rege Beteiligung bittet
L.

hat am Lager

Alb. Quilitzsch on

Handtaschen
in äusserst reichhaltiger Auswahl,
von der einfachsten bis zur elegante-

sten Ausführung eingetroffen bei

Richard Arnold
Buchhandl., Kemberg

Leipziger Straße 64/65

wanne gel.

für VJlüſch und 7 Gesanghbücher

81 Uhr im Vereinslokal (Jrmer)

Um zahlreiches Erſcheinen der Mit

Zur Beerdigung unſeres

mm AmIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDou De
Volkstrauertag.

Die Mitglieder der unterzeichneten Vereine begehen den
Volkstrauertag am Sonntag, den 24. Februar,

durch kurzen

Feldgottesdienſt und Kranzwederlegung
auf dem Ehrenfriedhof.

Antreten mit umflorten Fahnen 11 Uhr auf dem Markt
platz, Abmarſch nach dem Ehrenfriedhof.

Teilnahme der Kameraden iſt Ehrenpflicht.

Verein ehemaliger Jäger und Schützen
Krieger-Verein

Stahlhelm B. d. F.
Krieger und Landwehr- Vereina e e t

t

t

t

Z

t

in neueſten Muſtern und Ausführungen
empfiehlt Richarcil Arnolck, Buchhandlung

Mittwoch nachmittag 4 Uhr entschlief sanft nach
kurzem Krankenlager mein lieber Mann, unser immer
wieder sorgender Vater, Schwieger- und Grobvater,
Bruder und Onkel

der Lancdlwirt

Robert Iltzschke
im Alter von fast 61 Jahren.

Dies zeigt tiefbetrübt an

Anna Nitzsehke nebst Kindern
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr vom

Trauerhause aus statt

Be zeirbene
Ansfelſen n

Slallsparnasse ſender
täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr. 203



Beilage zu Nr. 24 der „Kemberger
23. Februar 1929. S

das in Pariſer Kreiſen Poincars mit einer mehrPolitiſcher Wochenſpiegel.
Warum noch keine Große Koalition? Strafmaßnahmen
im Reichstag. Poincarés verſchwundene Gefolgſchaft.

Ernſtes Studium der Young-Konferenz.
Kl. Es wäre einmal ein intereſſantes und geſchicht

lich aufſchlußreiches Werk, wenn ein Politiker die Un
zahl von vertraulichen, inoffiziellen und offiziellen Ver
handlungen, die ſeit den letzten Maiwahlen für die
Große Koalition geführt wurden, aufzeichnen
würde. Man würde wohl ſtaunen über die vielen feinen
Spitzfindigkeiten, die dabei in den Vordergrund geſcho
ben worden ſind und die nichts weniger als fördernd für
den Gang der Ereigniſſe waren. Selbſt unter Berückſich
tigung der Tatſache, daß ſich die politiſche Lage von Tag
zu Tag verſchiebt, ſollte man doch annehmen können, daß
man in den vergangenen Monaten eine gemeinſame
Plattform finden konnte, die ein erſprießliches Zuſam
mengehen der betreffenden Parteien geſtattet hätte. Es
mag zugeſtanden werden, daß trotz mancher bedeuten
der Querverbindungen die parteimäßigen Unterſchiede
bedeutend ſind, aber irgendwie muß ja ſchließlich regiert
werden, irgendwie muß für alle Geſetze und Maßnah-
men der Regierung eine ausreichende Mehrheit geſchaf
fen werden. Wenn es alſo feſtſteht, daß die Koalitions
parteien, wenigſtens im allgemeinen den Maßnahmen
der Regierung zuſtimmen müſſen, ſofern man dieſer
nicht die Möglichkeit zu fortlaufender Arbeit nehmen
will, ſo wird das Widerſtreben der Parteien, ſich in
einer feſten Koalition zuſammenzufinden, nur ſchwer
verſtändlich. Es muß ja gerade ihr Beſtreben ſein, durch
Miniſter in der Regierung vertreten zu ſein, um die
Geſetze und Vorlagen ſchon während ihres Entſtehens im
Schöße des Kabinetts maßgebend zu beeinfluſſen. Es
wäre zu wünſchen, wenn man weniger auf das Preſtige
als auf die praktiſch notwendige Arbeit Rückſicht nähme.

Die parlamentariſche Arbeit iſt ſchon ſowieſo nicht
ſehr leicht geworden in der letzten Zeit, vielmehr haben
die Lärmſzenen, die der Reichstag in den letzten
Wochen der Oeffentlichkeit geboten haben, keineswegs
ſein Anſehen gefördert. Wenn jetzt mit ſtrengſten Maß
nahmen durchgegriffen wird, um wenigſtens eine ſach
liche Arbeit zu ermöglichen, ſo iſt das nur zu begrüßen.
Früher ſprach man von parlamentariſchen Formen, aber
deren praktiſche Anwendung in ihrer heutigen Ausar-
tung dürfte ſich den nicht durch die Jmmunität geſchütz
ten Perſonen nicht empfehlen, da ſie alſobald mit dem
Staatsanwalt in Konflikt kämen. Es bleibt abzuwar
ten, ob die für die Skandalregiſſeure des Reichstags ge
planten Strafmaßnahmen ihren Zweck erfüllen wer
den.

Jn dieſen unſicheren Koalitionszeiten bei unſeren
Regierungen iſt es nur ein ſchwacher Troſt, daß man
auch in Frankreich bemüht iſt, die Regierungsfront zu
ſprengen. Viele Monate lang hat Poincars die
Kammer mit der Drohung einer neuen Frankeninflation
einſchüchtern und ſie zur getreuen Gefolgſchaft beſtim
men können. Wie den Knüppel aus dem Sack ſtieß er
jedesmal in gefährlichen Augenblicken die Vertrauens
frage in den Vordergrund und konnte regelmäßig mit
Genugtuung feſtſtellen, daß er über eine überwältigende
Mehrheit verfügte. Das iſt nun aber anders geworden,
denn in den letzten Tagen verfügte ſeine Mehrheit nur
über ſechs Stimmen, und die dankte er nur ſeinen eige
nen Miniſtern. Seine Lage iſt alſo doch etwas brenzlig
geworden und ſeine Jdee, nur er ſei der geeignete
Mann, um die Reparationsverhandlungen ſiegreich zu
Ende zu führen, verfängt nicht mehr, was umſo auffal
lender iſt, da die geſamte franzöſiſche Oeffentlichkeit in
dieſem Falle eine nachahmenswerte Einmütigkeit auf
weiſt. Sollte aber die Oppoſition gegen das Kabinett
noch ſchärfer werden und es zum Zuſammenbruch füh
ren ſo wird aber dennoch wenigſtens verſichert man

er den Geißel
Romen von Schneider-förstl.

32. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„SGeſtern war ich in Frauenſtein!“ berichtete er. „Ruth
iſt noch immer nicht ganz auf dem Damm. So ſehr blaß

ſpricht wenig!“
Hartmann furchte die Stirne. Was hatte ſich Hengſten

berg um ſein Weib zu kümmern? Er betrachtete ihn ſcharf
Es ſchien, als habe er einen Zug in deſſen Geſicht gefunden,
den er früher nicht geſehen hatte.

„vBiſt du krank geweſen, Georg?“ fragte er. „Du ſiehſt
etwas angegriffen aus!“

Hengſtenberg griff nach ſeiner Hand und preßte ſie
zwiſchen ſeine beiden.

„Ja, krank, Heinz! Du weißt nicht, was ich gelitten
habe in dieſen zehn Tagen, die Ruth unter der Erde lag
Den Boden, die Steine, ganz Paßburg hätte ich aufwühlen
mögen, ſie zu finden. Nachts bin ich im Dom auf den
llieſen gelegen und habe gehorcht, ob ich nichts von ihr
öre, ein Rufen! Ein Weinen! Zweimal bin ich im

Waffenrock bei grauendem Tag die Wallfahrtsſtiege auf
den Knien heraufgerückt, daß ſie gerettet wird. Jch liebe
ſie unſinnig, ich kann nicht leben ohne ſie!“

„Ohne wen?“
Hengſtenberg ſah den kranken Freund mitleidig an.

Der arme Menſch Wie eine Leiche ſaß er in den Kiſſen.
„Ohne wen kannſt du nicht leben?“ fragte Hart-

mann ſcharf.
„Ohne Ruth! Sieh, Heinz, ich habe keinen Wunſch mehr,

als daß ſie bald mein wird. Lange kann ich mich nicht
mehr gedulden. Vielleicht frage ich ſie ſchon morgen ob
ſie meine Frau werden will!“

„Ja, frage ſie!“
Hartmann lachte ſchneidend auf. Hengſtenberg ſah ihn

beſorgt an.

W

Sonnabend, den

„Warum lachſt du, Heinz?“

Lichtenthaler Treibhauſe geſchickt hatte, aus dem Zimmer

links orientierten Regierung wiederkeh-
ren, ſo daß ſich inbezug auf die Reparationsverhand
lungen nicht das geringſte ändern würde.

Die Verhandlungen der Young- Konferenz
ſelbſt laſſen noch keine Schlüſſe auf ihren Ausgang zu.
Erſt jetzt tritt man in die ſchwierigſte Phaſe, in die Er
örterung der Frage, wie Deutſchland die Tragung der
Reparationen ermöglicht werden kann. Jſt es möglich,
ſo fragen die Sachverſtändigen, daß der Schutz der deut
hen Wöährung. der in der Transferklaufſel ent-
halten iſt, aufgehoben werden kann? Die Aufgabe der
Transferklauſel bedeutete, daß Deutſchland ſelbſt auf
die Gefahr einer neuen Jnflation hin ſeine Kriegslaſten
in fremden Geldſorten bezahlen muß. Das wäre aber
ein außerordentliches Zugeſtändnis Deutſchlands, das
nur dann Berechtigung hätte, wenn die jährlichen La-
ſten ſo verteilt ſind, daß wir ſie nicht nur leicht aufbrin
gen, ſondern auch ohne Schaden für die Wirtſchaft trans
ferieren können. Selbſtverſtändlich gebietet dieſer Um
ſtand den Sachverſtändigen, größte Vorſicht walten zu
laſſen. Ein weiterer Streitpunkt iſt der Wohl
ſtandsinderx. Durch ihn iſt vorgeſehen, daß Deutſch
land ſeine Jahreszahlungen erhöhen muß, wenn es ihm
beſſer geht, als man es erwartete. Eine ſolche Feſtſtel
lung würde natürlich durch eine Entente- Kontrolle ge
ſchehen und deshalb leicht dazu führen, daß man
Deutſchlands Armut als Wohlſtand anſähe, wie es ja

auch der letzte Gilbert-Bericht als warnendes Beiſpiel
lehrt. Naturgemäß hat Deutſchland an der Aufhebung
des Wohlſtandsindexes ein großes Jntereſſe, aber es iſt
fraglich, ob es auf dieſer Konferenz erreicht wird. Jm
ganzen geſehen beginnen alſo jetzt erſt die ernſten
Auseinanderſetzungen und von ihren Ergeb
niſſen wird der weitere Verlauf der Verhandlungen ab
hängen.

Aus dem In und Auslande.
SüdamerikaReiſe General Hayes.

Berlin, 22. Februar. Wie bereits gemeldet wird der
Chef der Heeresleitung, General der Jnfanterie Heye, ſei
nen diesjährigen Urlaub zu einer Reiſe nach Südamerika
benutzen. Er tritt heute abend mit dem Dampfer „Kap
Arcona“ ſeine Reiſe an. Für die Zeit ſeiner Abweſenheit
vertritt ihn der Oberbefehlshaber des Gruppenkomman-
dos I, General der Jnfanterie von Tſchiſchwitz.

Der neue Oberpräſident von Oberſchleſien.
Gleiwitz, 22. Februar. Wie die „Oberſchleſiſche Volks

ſtimme aus Berlin erfährt, wird das preußiſche Jnnen-
miniſterium als Nachfolger für den ſcheidenden oberſchle
ſiſchen Oberpräſidenten Dr. Proske, der am 1. April Kura
tor der Univerſität Bonn wird, den Oberbürgermeiſter von
Hindenburg, Dr. Lukaſchek, vorgeſchlagen.

Der deutſche Geſandte Rauſcher bei Pilſudſki.
Kattowitz, 21. Februar. Wie die „Kattowitzer Zeitung

aus Warſchau berichtet, iſt der deutſche Geſandte Rauſcher
von Marſchall Pilſudſki perſönlich empfangen worden und
hatte mit ihm eine faſt zweiſtündige Unterredung, bei der
auch über die Verhaftung des Abgeordneten Ulitz ge
ſprochen worden ſein ſoll, was allerdings von der polniſchen
Regierungspreſſe beſtritten wird. Die „Kattowitzer Zei
tung“ glaubt, daß die Ausſprache für die Geſtaltung der
deutſch polniſchen Beziehungen von grundlegender Bedeu
tung geweſen ſei, da Rauſcher von Pilſudſki ſelbſt und
nicht nur vom Außenminiſter empfangen wurde.

S z S nHer LacnaAricaKonflikt beigelegt.
Ein vierzigjähriger Streit beendet.

c Neuyork, 24. Februar.
Wie aus Santiago gemeldet wird, haben Chile und

Peru eine Abmachung unterzeichnet, wonach Chile den
Großteil von Arica, Peru Taena erhält. Dieſe Abmachung
beendet endgültig den Streit um das Gebiet von Tacna-
Arica.

Zeitung
Schon ſeit vierzig Jahren ging der Streit um

TacnaArica, das wegen ſeiner günſtigen Lage am Meere
ſowohl von Chile wie auch von Peru beanſprucht wurde.
Nicht mit Anrecht bezeichnete man das ziemlich kleine Ge
biet als das ſüdamerikaniſche „ElſaßLothringen“, denn
ſein wechſelvolles Geſchick hat eine gewiſſe Aehnlichkeit
mit demjenigen des Vogeſengebietes. Nach dem Frie
densvertrag von Ancon im Jahre 1888 ſollte nach
zehn Jahren eine Abſtimmung abgehalten werden. Da
aber Chile das Land beſetzt hielt, befürchtete Peru einen
ungünſtigen Wahlausgang, und ſo konnte man ſich nicht
über die Wahl einigen. Jnzwiſchen gab es verſchiedene
oft blutige Zwiſchenfälle. Amerika, das an der Frage
finanziell ſehr intereſſiert war, nahm beſonders na Be
endigung des Weltkrieges großen Anteil an dem ſtreit
und verſuchte mehrmals eine Abſtimmung zu ermöglichen
Alle dieſe Verſuche, bei denen ſich u. a. aus General

Perſhing hervorgetan hatte, ſchlugen fehl. ie jetzige
Löſung, die eine Teilung des Gebietes vorſieht, ſcheint aber
den Streit endgültig aus der Welt geſchafft zu haben.

Trotzki ſucht auch in Frankreich Einlaß.
Er zweifelt an der deutſchen Genehmigung.

E Konſtantinopel, 21. Februar.
Wie hier beſtätigt wird, hat Trotzki geſtern ein Tele

gramm an den Vertreter der trotzkiſtiſchen Oppoſition in
Paris, Boris Suwarin, geſandt, in dem er bittet, ihm die
Möglichkeit einer Einreiſe nach Frankreich zu
zermitteln.

Trotzki zweifelt nunmehr ſelbſt, daß die deutſchen
Behörden ihm die Einreiſe nach Deutſchland geſtatten
werden. Das franzöſiſche r in Konſtantinopel
hat jedoch bis jetzt noch kein Einreiſegeſuch von Trotzki er
halten.

Schwere Kataſtrophe in Venyork.
Feuer im Antergrundbahnzug:

Wie aus Neuyork gemeldet wird, brach am Abend in
einem Neuyorker AUntergrundbahnzug auf dem
HudſonRiver- Bahnhof Feuer aus. Der Zug war mit etwa
tauſend Menſchen beſetzt. Es entſtand ein großer Wirr
warr. Jn einem Krankenhaus ſollen allein etwa 150
Verletzte eingeliefert worden ſein, darunter zahlreiche
Frauen und Kinder. Der Führer des Zuges iſt tot. Das
Feuer ſoll durch Kurzſchluß entſtanden ſein.

Von den Fahrgäſten ſind 50 ſchwer verletzt worden.
Sechs Verletzte liegen im Sterben. Augenzeugen berichten
im Gegenſatz zu der amtlichen Meldung, daß auf der Strecke
Holz in Brand geraten ſei. Der Führer des Unglückszuges
habe jedoch nicht gehalten, ſondern verſucht, den
das Feuer hindurchzubringen. Dabei ſei der erſte Wagen
in Brand geraten. Nicht weniger als rund tauſend Fahr
gäſte waren anderthalb Stunden lang in dem verqualmten
Zug eingeſchloſſen.

Eiſenbahnunglück in Magdeburg.
Drei Schwer und 21 Leichtverletzte.

X Magdeburg, 22. Februar.
Am Donnerstag vormittag kurz vor 10 Uhr fuhr auf

dem Hauptbahnhof Magdeburg eine Lokomotive
auf den zur Abfahrt nach Aſchersleben bereitſtehenden
Perſonenzug 576 auf.

Wegen der vom Heizkeſſelwagen, der als letzter r
angehängt war, ausſtrömenden Dämpfe, die infolge
Kälte am Boden niederſchlugen, hat der Lokomotivführer
den Schluß des Zuges nicht rechtzeitig erkannt. Trotz Gegen
dampfgebens im letzten Augenblick ſtieß er leicht. auf. Die
letzten drei Wagen des Perſonenzuges prallten aneinander
und erlitten Beſchädigungen. Von den in dem Perſonenzug
befindlichen Perſonen wurden drei ſchwer und 21 leichter
verletzt. Die Schwerverletzten, deren Zuſtand jedoch nicht
bedenklich iſt, wurden dem Krankenhaus Magdeburg-Alt
ſtadt zugeführt. Die leichtverletzten Reiſenden ſetzen größ
tenteils die Fahrt fort. Die Schuldfrage iſt noch nicht F.
klärt. Die Namen der Schwer verletzten ſind:
1. Verſicherungsagent Max Puhl aus Roßlau, 2. Betriebs
leiter Johannes Ehlert aus Groß-Salze-Elmen und 3. die
Ehefrau Paula Haber aus Finnenroe bei Genthin.

„Habe ich gelacht
„Aber ja, mein Junge!“
„Nimm mir's nicht übel! Jch hätte gerade ſo gut auch

weinen können. Es wäre eins geweſen
Als Hengſtenberg nach Paßburg hinabſtieg, ſchüttelte

er einige Male den Kopf, Hartmann war nicht mehr bloß
körperlich krank. Der war auch geiſtig nicht mehr ganz
normal. Schade um den herrlichen Menſchen!

Hartmann war es, als habe ſich heute die ganze Welt
gegen ihn verſchworen. Kaum war Hengſtenberg gegangen,
kam Dr. Penzl angerückt. Der verlangte wenigſtens nicht,
daß man mit ihm ſprach.

Er fühlte den Puls, unterſuchte Lunge und Herz und
maß noch ſpeziell die Temperatür.

„Sie könnten beſſer beieinander ſein!“ ſagte er ärger-
lich. „Wenn Sie nicht geſund werden wollen, Herr Baron,
mir ſoll's recht ſein! Der Abt behält Sie ein Jahr und
länger. Seine Zelle iſt ſonnig, zum Aushalten iſt es.“

„Liege ich in der Zelle des Abtes?“ fragte Hartmann
erſchrocken.

„Ja, wo denn ſonſt?“
„And der Abt ſelbſt?“
„Jch habe ihn nicht darum gefragt,“ kam es barſch.
„So, ſo!“
„Gute Nacht, Herr Baron!“
Hartmann lag die halbe Nacht ſchlaflos. Gegen Morgen

überfiel ihn ein Gewirr von Träumen. Mehrmals fuhr er
erſchrocken in die Höhe. Erſt war er mit Ruth verheiratet,
aber Hengſtenberg ſchloß ſie in die Arme. Jm Begriff,
dieſen niederzuknallen, erwachte er in Schweiß gebadet.
Dann war er der Mann von Eſther Davidſohn. Sie er
ſtickte ihn mit Küſſen und begrub ihn ſodann unter einem
Berg von Blütem Der Bruder Krankenmeiſter hatte ver
geſſen, die Roſen, welche Eſther am Nachmittag aus dem

Dann trug er das ſchwarze Habit der Bene
Aber Abt Bertram wies ihm die Türe, weil er

Er war wie gerädert, als

zu tragen.
diktiner.
Ruth bei ihm angetroffen hatte.

ihn die Morgenſonne weckte. Der Abt machte ihm einen
kurzen Beſuch.

„Dr. Penzl iſt unzufrieden mit Jhnen,“ lächelte er,
„und der Bruder Krankenmeiſter will ſich Jhrer nicht mehr
annehmen, wenn Sie ihm ſolche Unehre machen.“

Hartmann bat, ihn ins Krankenzimmer bringen zu
laſſen. Er habe geſtern durch Penzl erfahren, daß er die
Zelle des Abtes bewohne.

Bertram wehrte mit einer Handbewegung, fragte, ob
er mit Ruths Vater geſprochen habe. Das „Nein“ Hechin
gens überraſchte und ſchmerzte ihn ſichtbar. „Gedulden Sie
ſich dann eben noch, Herr Baron. Der Himmel gibt oft zu
einer Stunde, in der wir ſeinen Segen am wenigſten er
hoffen,“ tröſtete er.

Hengſtenbergs Eröffnung zehrte an Hartmanns Körper
wie ein Fieber. Sein Sehnen, Ruth zu ſehen und zu
ſprechen, artete ins Krankhafte aus. Er hatte ſchlafloſe
Nächte und war jeden Morgen wie zerſchlagen.

Als er nach ſechswöchigem Krankenlager das erſtemal
in den Kloſterhof trat, machte er den Eindruck eines
Schwindſüchtigen. Blaß, eingefallen mit einem nervöſen
Zucken um den Mund. Bertram ſah es mit Sorge, Pengl
mit unverhohlenem Aerger, der Bruder Krankenmeiſter
mit einem Achſelzucken. Gegen die Liebe wuchs eben auch
im Kloſtergarten kein Kraut:

Hartmann ſetzte ſich auf eine der weißen Steinbänke,
die, den ganzen Nachmittag von der Sonne beſtrahlt, nur
langſam die Wärme abgaben. Jn beide Hände vergrub er
das Geſicht.

„Vielleicht werde ich wahnſinnig,“ dachte err Das
wäre die beſte Löſung. Dann wäre Ruth frei und könnte
Hengſtenbergs Frau werden!“

Vom Kloſtergarten herauf, der etwas tiefer lag, hörte
er die Stimmen der Mönche und hin und wieder ein herz
liches Lachen. Wer's auch ſo gut hätte! Wenn er katho
liſch würde und das Habit nahm? Ein verheirateter
Mann im Mönchsgewand, mit einer verzehrenden Liebe
im Herzen! Der Abt würde ſich ſchönſtens bedanken, ein
ſolch räudiges Schaf unter ſeine Herde zu mengen!

(Fortſetzung folgt.)



Große Gefahren bei Tanwetter.
Es wird milder.

Jn den letzten Stunden iſt allgemein ein Nachlaſſen
des ſtrengen Froſtes beobachtet worden. Das Hoch
druckgebiet verlagert ſich nach Süden, während im NordenEuropas Der u e l eingetreten iſt, der eine Temperatur-
milderung nach ſich zieht. Tauwetter iſt allerdings zunächſt
noch nicht zu erwarten.

Jmmerhin kann es nicht mehr lange dauern, bis warme
Winde kommen und Schnee und Eis zum Schmelzen brin
gen. Man ſieht dieſer Zeit beſonders in den Stromgebieten

mit größter Sorge
entgegen. An den Flußläufen verſucht man, ſoweit es noch
möglich iſt, die Dämme zu verſtärken. Gefährdete Häuſer
werden mit Eiſenbahnſchienen abgeſtützt, damit ſie, wenn
ie vom Hochwaſſer überflutet werden, nicht zerſtört werden.

eſonders große Vorſichtsmaßnahmen hat man am Rhein
und ſeinen Nebenflüſſen ergriffen, weil hier die Gefahr
außerordentlich groß iſt. Sollte das Tauwetter aber plötz
lich eintreten, ſo

rechnet man bereits jetzt mit einer Kataſtrophe.
Die Waſſerwarten ſtehen in engſter Verbindung mit den
Wetterwarten. Bei Einbruch des Tauwetters ſollen alle
für die Hilfe in Frage kommenden Mannſchaften, nament
lich Feuerwehr und Polizei, in Alarmzuſtand verſetzt wer
den. Das Herannahen des Hochwaſſers wird durch

Glockenläuten und Böllerſchüſſe
angekündigt. Sofort werden dann die vorhandenen Eis
brecher e die das Eis zerteilen und zum Abſchwem
men bringen ſollen. Schon jetzt hat man große Strecken
des Stromeiſes durch Sprengungen freigemacht. Ver
ſchiedentlich bricht auf dem Rhein das Eis aber jetzt ſchon
von ſelbſt. So gerieten bei Duisburg zahlreiche Per
ſonen auf eine äbtreibende Eisſcholle und konnten nur in
letzter Minute gerettet werden.

Folgenſchwerer Waſſerrohrbruch.
Jn Dortmund brach infolge des Froſtes ein großes

er ad Große Waſſermaſſen ſetzten die umliegenden
Häuſer und Straßen unter Waſſer. Der Schaden iſt ſehr
groß. Auch in Bam berg brach ein großes Waſſerrohr.
Alle öſtlichen und nördlichen Stadtteile ſind ohne Waſſer
und die Bevölkerung ſteht an den Brunnen zu Hunderten
Schlange, um Waſſer zu holen. Die in den betroffenen
Stadtgebieten befindlichen Jnduſtrien mußten ihren Be
trieb einſtellen. Die Bruchſtelle iſt noch nicht gefunden.

Jn Kupferdreh iſt wieder ein Ferngasleitungsrohr
geplatzt. 17 Perſonen erlitten Gasvergiftungen. Zwei
Häuſer wurden geräumt.
Die Hälfte der Kartoffelvorräte erfroren.

Erhöhung der Brennkontingente?
Durch den nunmehr ſeit zehn Wochen ununterbrochen

anhaltenden Froſt ſind nach den bisherigen Feſtſtellungen
mehr als die Hälfte aller eingemieteten Kartoffelvorräte
für den Verbrauch als Genußmittel unbrauchbar geworden.
Selbſt die von den vorſichtigen Landwirten mit einer vier
fachen Decke verſehenen Mieten ſind von unten her faſt
vollkommen durchgefroren.

Die Landwirtſchaft hofft, daß die Reichsmonopolver
waltung für Spiritus die diesjährigen Brennkontingente
eventuell auf Koſten des nächſten Jahres erhöhen wird,
um wenigſtens einen Teil der Kartoffeln induſtriell ver
werten zu können.

Streupflicht der Gemeinde bei Glätte. Die Gemein-
den ſind verpflichtet, die Ortsſtraßen in verkehrsſicherem
Zuſtand zu erhalten. Hierzu gehört auch, daß bei Schnee
fall oder Glatteis die Gehwege ſowie belebte Straßenüber
gänge beſtreut werden. Jn welchem Maße geſtreut und
wie oft die Streuung wiederholt werden muß, hängt ganz
von den Erforderniſſen des e e ab. Jn Ausnahme-
fällen beſteht auch die Pflicht, den Fahrdamm zu beſtreuen.So zum Beiſpiel, wenn er von Fußgängern Kart in An
ſpruch genommen werden muß.

Die Unfallbelaſtung der deutſchen Landwirtſchaft.

Jm Jahre 1913 bezog jede 40te, 1925 jede A45ste,
1926 jede 40te und 1927 jede 37 te in der deutſchen Land
wirtſchaft beſchäftigte Perſon Verletzten oder Hinterbliebenen
rente. Von rund 14 Millionen in der Landwirtſchaft des
Deutſchen Reiches tätigen Perſonen erhielten 1927 nicht
weniger als 333 477 Verletztenrenten und 40956 Hinter
bliebenenrenten.

p iHe oe

31. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Ja, ich glaube Jhnen. Uebrigens habe ich Sie noch

auf etwas aufmerkſam zu machen, Herr Baron. Sie ſind
Proteſtant Ruth von Hechingen Katholikin. Wenn
Sie für Jhre Ehe eine kirchliche Segnung wünſchen, müßten
Sie von unſerem Glauben aus betrachtet gewillt
r die Bedingungen zu erfüllen, die eben die Kirche
ie römiſche meine ich ſtellt, wenn ſie eine Miſchehe

für bindend erklären ſoll. Das müſſen Sie natürlich mit
Jhrem eigenen Gewiſſen abmachen. So gut wie Ruth von
Hechingen!“

„Wenn ich dieſe Bedingungen erfülle, würden Sie
uns dann trauen, Herr Abt?“
„Gewiß, Aber Jhre Frau iſt, ſoviel ich weiß, minder

jährig. Sie müßte die Einwilligung ihres Vaters haben!“
„Aber Ruth Ruth iſt doch auch ohne dieſe Einwilli

gung meine Frau!“
„Das ſchon! Wir ſprechen aber jetzt von kirchlicher Seg

nung. Wenn dieſe ſich zurzeit nicht ermöglichen läßt, müſ
ſen Sie ſich eben gedulden, das heißt: die Trauung muß
verſchoben werden

Hartmann war wie zerſchlagen. An Ruths Vater hatte
er nicht gedacht.

Bertram machte ihm den Vorſchlag, wenn Hans von
Hechingen ihm den nächſten Beſuch mache dreimal war
er ſchon hier geweſen ſolle er ihn um die Hand ſeiner
Tochter bitten. Der Abt hoffte ſicher, daß er ſeine Zu
ſtimmung geben werde.

Aber Hans von Hechingen gab ſeine Einwilligung nicht.
Auf Hartmanns Bettrand ſitzend, hörte er deſſen Wer

bung an. „Jch bin Jhr Schuldner geworden,“ war ſeine
Entgegnung, „und zwar ein großer Schuldner. Ruth hat
mir alles geſagt, was Sie dieſe neun Tage ihr getan

Jeden Tag erleiden in der Landwirtſchaft

nicht weniger als 7 Menſchen einen tödlichen Unfall.
Krankenbehandlung, Heilanſtalts und andere Pflege wurde
167 290 Perſonen gewährt. Jnsgeſamt wurden aufgewendet
1913: 43205 312 RM., 1925: 47988029 RM., 1926:
64281991 RM., 1927: 69500216 RM.

Die Urſache der Steigerung der Unfallbelaſtung iſt in
erſter Linie im Anwachſen der Unfallzahl begründet. Auch
bei der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die
Provinz Sachſen ſind die Unfälle bedeutend geſtiegen. An
gezeigt wurden: 1913: 6326, 1925: 7217, 1926: 11926,
1927: 16447 Unfälle. Erſtmalig entſchädigt wurden 1913:
1936, 1925. 2508, 1926: 2785, und 1927: 3677 Un-
fälle. Jn zweiter Linie hat das zweite Geſetz über Aender
nungen in der Unfallverſicherung vom 15. Juli 1925 (RGBl.
1 S. 97) in Verbindung mit der Veränderung der ſozialen
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe eine weſentliche Steigerung
der Ausgaben der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften
mit ſich gebracht. Eine Verminderung der Ausgaben iſt
nur dann möglich und praktiſch erreichbar, wenn die Land
wirte ihre Betriebe unfallſicherer geſtalten Die überwiegende
Zahl aller Unfälle iſt durch Nichtbeachtung der Unfall
verhütungsvorſchriften verſchuldet. Jeder Unfall koſtet im
Laufe der Jahre überſchläglich gerechnet im Durchſchnitt
mehrere tauſend Mark. Durch jeden verhüteten Unfall
werden alſo mehrere tauſend Mark an Berufsgenoſſen
ſchaftsbeiträgen erſpart. Dieſe Erſparnis kommt den Land
wirten ſelbſt zugute, Es iſt deshalb nötiger denn je, daß
der Unfallverhütungsgedanke in der Landwirtſchaft ſelbſt
lebendig wird. Es liegt im eigenen Intereſſe des Land
wirts, praktiſche Unfallverhütung zu treiben, denn Unfälle
verhüten iſt immer beſſer, als Unfälle entſchädigen, zumal
auch die beſte Rente niemals den Wert eines geſunden
Körpers erſetzen kann.

Helft Unfälle verhüten!

Augen auf!

Oieſer Ruf Es gilt vorergeht an die allem, in die
ganze Be Hand jedesvölkerung, um Einzelnen
ſie aufzurütteln möglichſt viel
u. aufzuklären bleibendes
über die Unfall Aufklärungs
gefahren des material zu
tägl. Lebens. bringen. Zur

Reichs Unfallverhütungs Woche

(RUWo)

vom 24. Februar bis 3. März 1929
ſollte ſich jeder die hier abgebildete offizielle
RAWo Broſchüre beſchaffen und ihren Inhalt

beachten und beherzigen!

Fe an jedem

poſtſchalter zu habenAus dem Indab

Gebet der hungernden Wooel

und vergeſſen will, was einmal geweſen iſt. Jch möchte
Jhnen das Nonnengut zurückkaufen, das früher Jhrem
Vater gehört hat und wenn Sie damit einverſtanden
ſind. Aber Jhnen Ruth zur Frau geben, das kann ich
nicht. Eine Ehe zwiſchen einem Hartmann und einer He
chingen wäre ein Unding!“

Hartmann ſaß gegen die Kiſſen gedrückt.
tropfen war aus ſeinem Geſicht gewichen.

„Das müſſen Sie doch einſehen, Herr Baron!“ nahm
Hechingen wieder das Wort. „Die Toten würden immer
und ewig zwiſchen Jhnen und Ruth ſtehen. Mein Nein
geht nicht etwa aus perſönlicher Nichtachtung hervor. Sie
haben bewieſen, daß Sie ein Ehrenmann ſind. Aber was
Sie verlangen, iſt unmöglich. Jch muß Sie ſogar bitten,
mit meiner Tochter jeden brieflichen wie auch mündlichen
Verkehr zu unterlaſſen.“

„Das kann ich nicht, Herr von Hechingen! Ruth,
Ruth iſt

Er brach ab. Das, was er zu ſagen im Begriffe ge
weſen, durfte er nicht ausſprechen. Um keinen Preis.

Sein Geſicht ſpielte ins Gelbe. Zwei rote Fieberflecken
brannten auf ſeinen Wangen. Hechingen zwang ſeine
Augen auf ſich.

„Herr Hauptmann, ich frage Sie auf Jhr Ehrenwort
als Offizier: Sind Sie zu meiner Tochter in irgendwelche
unerlaubte

Weiter kam er nicht.
drohend.

„Die Mg welche Sie an mich richten wollten, ſchändet
nur Sie ſelbſt, Herr von Hechingen! Mich trifft ſie nicht.

Hechingen fühlte den groben Fehler, den er begangen
und der für den Mann, dem Eberhard und Ruth die Ret-
tung ihres Lebens verdankten, ein Fauſthieb ins Geſicht
geweſen war. Aber das Geſagte ließ ſich nicht mehr ab
ſchwächen. Er ſprach einige entſchuldigende Worte, die
ebenſogut unterblieben wären. Da Profeſſor Kelling eben
eintrat, empfahl er ſich.

Jeder Bluts

Hartmanns Blick wurde eiſig

ſchüre (48 Seiten

haben. Jch will Jhnen zeigen, daß ich nicht undankbar bin

Rechtspflege.
Die Frage der Entlohnung von Schwerkriegsbeſchä

digten. Das Reichsarbeitsgericht hat ſich in ſeiner Mitt-
wochſitzung über die Frage einer gerechten Entlohnung von
Schwerkriegsbeſchädigten ausgeſprochen. Der Verhandlung
lag folgender Tatbeſtand zu Grunde: Die Reichsbahndirek
tion Stettin hatte zwei zu 90 Prozent Schwerkriegsbeſchä
digte eingeſtellt und hatte ſie als Schrankenwärter in leich
tem Dienſt beſchäftigt. Die Reichsbahndirektion Stettin
zahlte dieſen beiden n wen pr aber nur 75
Prozent des normalen Schichtlohnes, weil ja auch ihre
Leiſtungsfähigkeit der eines normalen Arbeiters nicht
gleichzuſetzen ſei. Beide Schwerkriegsbeſchädigte erhoben
Klage mit der Behauptung, die Arbeit, die ſie auf dey
ihnen zugeteilten Poſten leiſteten, ſei der eines geſunden
und unbehinderten Schrankenwärters durchaus gleich
wertig; ſie hätten deshalb auch Anſpruch auf den vollen
Schichtlohn. Das Arbeitsgericht und das Landesarbeitsge
richt gaben dieſen beiden Klagen inſoweit ſtatt, als ſie den
Kriegsbeſchädigten ſtatt der ihnen bisher zugebilligten 75
Prozent, den Anſpruch auf 80 Prozent des vollen Schicht
lohnes zuſprachen. Die von der Reichsbahndirektion gegen
dieſes Urteil eingelegte Reviſton wurde vom Reichsarbeits-
gericht zurückgewieſen mit der Begründung, Schwerkriegs-
beſchädigte müßten immer berückſichtigt werden und 80
Prozent des vollen Schichtlohnes ſeien eine nicht unange
meſſene Entſchädigung für die von dieſen Beſchädigten ge
leiſteten Arbeiten.

Gleichſtellung der männlichen und weiblichen An
geſtellten? Ein Schlichtungsausſchuß lehnte kürzlich in
einer Tarifbewegung die Gleichſtellung der weiblichen
Angeſtellten in ihrem Einkommen mit den männlichen
Angeſtellten mit folgender Begründung ab: „Die Gehälter
der weiblichen Angeſtellten denjenigen der männlichen an
zugleichen, hält der Schlichtungsausſchuß aus den tatſäch
lichen Lebensverhältniſſen nicht für begründet. Daß der
Aufwand an Kleidung, wie überhaupt die Geſamtkoſten der
Haushaltsführung bei männlichen Angeſtellten überwiegen,
bedarf keiner Ausführung; der Grundſatz, daß gleiche Ar
beitsleiſtung gleiche Bezahlung rechtfertige und bedinge,
muß im Hinblick auf die allgemeine Lage der Volkswirt
ſchaft in der Gegenwart zurückgeſtellt bleiben.“ Gegenteili
ger Anſicht iſt der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten: Der
Hrundſatz der Gerechtigkeit gebietet, daß bei gleichen Lei
ſtungen auch die gleichen Gehälter gewährt werden. Die
Durchführung der aus der Gerechtigkeit gebotenen gleichen
Bezahlufig darf nicht an allgemeinen Ver
hältniſſen ſcheitern. Die Lage unſerer Wirtſchaft bietet
keinen Anlaß, die Gleichſtellung der weiblichen Angeſtellten
mit den männlichen noch weiter zurückzuſtellen. Es mag
richtig ſein, daß die Frau einzelne Artikel billiger erhält;
demgegenüber hat ſie auf anderen Gebieten erhöhte Auf-
wendungen zu machen. Außerdem kommt hinzu, daß wohl
faſt alle jungen Mädchen ſich unter den gegenwärtigen
Wirtſchaftsverhältniſſen ihre Ausſteuer für eine ſpätere
Ehe ſelbſt verdienen müſſen.
cceeh—m——mcccccS CCcSv/[TMmWuW„WV—m——=——— s ſdd,—

Das jüngſte Kind der Mode die Kunſtſeide mit ihrem
Leuchten, Fließen und Glanz, herrſcht überall ſei's im The
ater, auf Bällen, Feſtlichkeiten und ſelbſt im Alltagsleben.

Kein Wunder, denn jenes herrliche Gebilde, das dem Natur
produkt an Schönheit gleicht, iſt erſtens billig und was nicht minder
wichtig iſt leicht zu waſchen. Beſonders die PerſilKaltwaſch
methode iſt für dieſe zarten Sachen die geeignete, weil ſie alles
Zarte in neuer Schönheit erſtehen läßt und dabei im höchſten Grade
ſchont. Kunſtſeide wäſcht man ebenſo wie Seide und Wolle, durch
leichtes Stauchen und Drücken in kalter Perſillöſung, nachdem man
das Stück vorher an einem verdeckten Zipfel auf ſeine Waſchbar
keit geprüft hat. Man ſpült kalt und gibt dem letzten Spülwaſſer
zur Farbenauffriſchung einige Tropfen Kücheneſſig bei. Durch Ein
rollen des Stückes in feuchtigkeitaufſaugende weiße Tücher entfernt
man die noch anhaftende Näſſe. Dann breitet man das Stück auf
weiße Tücher aus und läßt es in Form gezogen, nicht in Sonnen
und Ofennähe, trocknen. Kunſtſeide bügelt man links mit mäßig
warmen Eiſen.

Katarrhe und Grippe. Katarrhe können nur entſtehen, wenn
der menſchliche Körper überſäuert iſt. Solche ſchädlichen Säuren
(HarnOxal Und unverdaute PhosphorSäuren) befinden ſich in
Blut und Geweben. Von Zeit zu Zeit ſtoßen nun dieſe Körper
gewebe ſolche abgelagerten StoffwechſelRückſtände ab. Dieſer Pro
zeß geht in Organen mit Schleimhautgeweben vor ſich. Luftröhre,
Lunge, Leber, Magen, Bauchſpeicheldrüſe, Därme, Nierenbecken,
Harnleiter und Blaſe, im Kopf ſogar die Stirnhöhlen, Liederſäckchen,
Gehörgänge, Tränengänge, Kiefernhöhlen der Rachen und Keylkopf
können alſo bei ſolchen Gelegenheiten Katarrhe bekommen. Wenn
man nun bedenkt, daß Organe mit Katarrhen beſonders der An
ſiedlung von Bazillen und auch GrippeBazillen Vorſchub leiſten,
wird man ſich bemühen ein für alle Mal ſolche Katarrhe durch aus
giebige Reinigung des Blutes und ſeiner Säfte zu verhüten. Hin
reichende Aufklärung zu dieſer Frage bietet Jhnen die illuſtr. Bro
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Hartmann hörte von all dem, was Kelling ihm er
zählte, kein Wort. Der Profeſſor brannte in üchterloher
Begeiſterung. Er hatte den Waſſergang auspumpen laſſen.
Man kam jetzt trockenen Fußes von der Abtei zum Dom.
Dort ſtieß der Durchbruch zur Feſtung hinüber mit dem
Gang zum Heiligenberg hinauf zuſammen und erweiterte
ſich zu einer Höhlung, die mit Skeletten angefüllt war. Der
Tunnel unter dem linken Flußbett war nicht überſchwemmt.
Das eigentliche Labyrinth befand ſich unter der Feſtung.
Dort waren ſie alſo tagelang herumgeirrt, bis ſie den Weg
aus demſelben gefunden hatten.

Hartmann hatte nur einen Wunſch! Wenn nur Kelling
gehen wollte! Nur allein ſein! Aber als der Profeſſor
gegangen war, kam Hengſtenberg. Er trug perſönlich ſein
„Liebespaket“, wie er es ſcherzend nannte, nach der Abtei:
Zigarren, Zigaretten, Konfekt und eine Flaſche echten To
kaier. „Laß dir's wohl bekommen, mein Junge!“ lachte er.
„Du darfſt doch rauchen Was? Penzl hal's verboten?
S Dann mußt du's erſt recht. Wenn man alles tun wollte,
was die Aerztetyrannen ſagen, käme man um ſeinen halben
Lebensgenuß!“

Der Bruder Krankenmeiſter trat ein und legte Hart-
mann einen Rieſenſtrauß roter und weißer Roſen edelſter
Sorte aufs Bett ſowie ein verſchloſſenes Kuvert, dem
feiner Parfümgeruch entſtieg.

„Der Tauſend!“ ſagte Hengſtenberg. „Bis da herauf
verfolgen dich die Frauen Weiber will ich nicht ſagen.
„Weib“ hat einen Beigeſchmack!“

„Jch wüßte nicht!“ Hartmann ſprach es gereizt. „Wenn
ich von einer Frau einmal als von „meinem Weibe“ ſpreche,
ſoll ſich einer hüten, dahinter einen Beigeſchmack zu ſuchen.“

„Heinz, du haſt höchſte Zeit, daß du wieder unter
Menſchen kommſt!“

„Sind etwa die Benediktiner keine Menſchen
„Aber nein! Das ſind doch Benediktiner!“
Hartmann lachte. Das erſtemal ſeit Wochen. Heng

ſtenberg war der treueſte Kamerad, den man ſich denken
konnte, eine offene, ehrliche Seele, ohne jedes Falſch, und
ein vorzüglicher Geſellſchafter.

(Fortſetzung folgt.
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Die Kapuzinerkreſſe.
Von Johannes Voigt. (Mit 2 Abbildungen.)
Von dieſer Art unterſcheiden wir zwei

Arten: erſtens die nichtrankende kleinblätterige
Kapnzinerkreſſe, Tropaeolum sessilifolium Ab
bildung die für Rabatten und Einfaſſungen
in Frage kommt und zweitens die rankende
gemeine Kapuzinerkreſſe, Tropaeolum majus
(Abbildung 2), die für Bekleidung von Draht
gittern, Zäunen und Balkons vielſeitig ver
wendet wird. Bei mir z. B. hat ſich die

Kapuzinerkreſſe den erſten Platz unter den
Kindern der heimiſchen Flora erobert. Iſt es
nicht eine wahre Pracht, wenn die Kreſſe mit
ihren zahlreichen Blumen, denen ein ganz be
ſonderes, intenſives Leuchten eigen iſt, uns
freudig begrüßt Ich muß immer an exotiſche

J

Abbildung 1.
Die kleinblätterige Kapuzinerkreffe (T. sesslittolium).

Erſcheinungen denken, ſobald ich dieſes Ge
Brennende Feuer

leuchtendrote, goldgelbe, kanariengelbe, dunkel
ſammetfarbige und lachsfarbige Farbtöne, wo
runter ſich auch ſolche mit Flecken und Punkten
befinden. Jeder Einwand, die Kreſſe ſei keine
beſondere Blume, ſondern nur ein gewöhnliches

Gewächs, iſt jedoch ar er et man beraubt
ſtſich mit dieſen Meinungen ſelbſt der ſchönſten

Freuden. Freilich ſtellt die Kreſſe keine be
ſonderen Anforderungen an die Kultur, die mit
Leichtigkeit von jedem Laien, der nur etwas
Ahnung von Blumenpflege hat, ausgeführt
werden kann. Gerade die Sommerblumen mit
ihren weithin leuchtenden Farben dürfen m. E.
in keinem Garten fehlen. Farbenpracht und
Vielſeitigkeit muß das Gemüt beleben, damit
der heutige, haſtig gewordene Menſch ſich
ſelbſt zurückfindet und erquickt an den wahren

Schönheiten der Natur.
Recht freie, ſonnige Lage iſt Hauptbedingung,

um leuchtende Farben und Blütenreichtum zu

C[andmanns

Gratisbeilage
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erzielen. Allzuſchwerer, feuchter Boden iſt den
Sommerblumen nicht dienlich, es ſei denn, daß
derſelbe vorher mit nahrhaften, lockeren Erd
arten durchmiſcht wurde; auch Sandboden
eiguet ſich für die Kultur. Da die Kreſſe für
rauhe, kalte Tage ſehr empfindlich iſt, ſäe man
nicht vor Mitte Mai an Drahtzäunen entlang,
in Balkonkäſten und im freien Lande, in 10
bis 20 Zentimenter Abſtand von Korn zu
Korn. Später wird auf 30 bis 40 Zentimeter
verzogen. Die Kreſſe bildet im Laufe der Zeit
ein mächtiges Gewirr von Ranken und
dicht zuſammengewuchert, ſo daß kahle Stellen
vollſtändig bedeckt werden. An heißen Tagen
iſt leichtes Sprengen mit abgeſtandenem Waſſer
ſehr empfehlenswert, da ſonſt die Ranken leicht
erſchlaffen. Sobald zu trockene, anhaltend
warme Tage vorherrſchen, iſt auch vorſichtiges,
durchdringendes Gießen angebracht Das
Jauchen mit flüſſigem Dünger iſt durchaus
nicht zu empfehlen. Nach meinen Erfahrungen
genügt die Vorbereitung des Bodens mit nahr
haften Erdarten und das öfter durchdringende
Bewäſſern vollſtändig. Reinhalten von Un-
kraut iſt ſtets am Platze. Sowie Unkraut er
ſcheint, muß es ſchon im Entſtehen vernichtet
werden, ſpäter wird es vom Rankengewirr
vollſtändig verdrängt. Die Kreſſe kann auch
in Töpfen, Käſten uſw. vorkultiviert werden
und zur gegebenen Zeit ausgepflanzt werden.
In warmen Treibhäuſern kann ſie auch in den
Wintermonaten herangezogen werden. Bei gleich
mäßiger Temperatur wird ſie zuſehends wachſen
und auch hier zur Blüte gebracht.

Wenngleich dieſe Blume als ausgeſprochene
Schnittblume nicht in Frage kommt, iſt ſie
dennoch ein prächtiger Schmuck im Zimmer.
Einige abgeſchnittene Ranken mit Blumen, in
Gläſer oder Vaſen geſtellt, vielleicht mit
Tannengrün dazwiſchen, wirken äußerſt reizvoll.
Den Samen kann man ſich mit Leichtigkeit
ſelbſt ziehen. Sobald der Same reif iſt;
fällt er in Maſſen zur Erde; er wird geſammelt,
oder, wenn er früh zu löſen beginnt, abgepflückt,
und trocken und luftig aufbewahrt, um Schimmel
und Fäulnis zu verhüten. Jſt der Same voll
ſtändig trocken, was an der grauen Farbe er
kenntlich iſt, wird er in geeigneten Behältern
bis zum nächſten Jahre aufbewahrt.

Die Raſſen der zahmen Katze.
Von Dr. Wieland. Schluß.)

Zu der dritten Gruppe, den luchsartigen,
gehören:

1. Die Katze von der Jnſel Man. (Ab
bildung 9.) Dieſe Katze iſt ein flinkes, kluges
Tier, viel ſtärker als die anderen euro
päiſchen Katzen. Sie hat einen breiten
Schädel, eine geräumige Bruſt, ſtarke Beine,
von denen die hinteren länger ſind als die
vorderen, ſo daß ſie einen eigenartigen wackelnden
Gang hat, wenn ſie langſam läuft. Sie hat ſehr
lange Ohren, einen e Wenn oder gar
keinen. Die Behaarung iſt wie die anderer glatt
haariger Katzen, doch hat ſie außerdem noch

Sonntagsblatt
Angemeine Zeitung für Landwirtschaft, Gartenbaun und hauswirtschaft

Druck: J Neunmann, Neundamm
Jeder Nachdruc aus dem Anhalt dieles Blattes wird gerichtlich verfolgt (Keles vom 39. Juni 1900

weicheres Unterhaar. Man hat ſie in allerlei
Farben, ſelbſt ganz ſchwarz und weiß; die Augen
müſſen mit der Haarfarbe übereinſtimmen, wie
für die gewöhnliche glatthaarige Katze beſtimmt
iſt. Dieſe Katze war früher zahlreicher als jetzt.
Auf den großen engliſchen Ausſtellungen ſieht man
gegenwärtig nur einige ManKatzen erſcheinen.

2. Die Katze von Madagaskar. Dieſe
Katze gleicht ihrer Kollegin von der Jnſel Man,
doch iſt ſie kleiner, länger behaart und ganz
ſchwarz. Auf engliſche Ausſtellungen kommt ſie
nicht, doch iſt ſie auf Pariſer Ausſtellungen hin
und wieder vertreten.

3. Die Katze von Japan. Die ſaubere
japaniſche Katze iſt ein breites und ſchweres Tier,
niedrig auf den Beinen, ſehr klein im Kopf, ſehr
glatt im Haar, mit einem Stummelſchwanz,
Knopfſchwanz oder wohl ganz ſchwanzlos. Jhre

Abbildung 2.
Die gemeine Kapuzinerkreſſe (T. majus)

Augen ſind grün oder goldgrün. Ihr Weſen iſt
allerliebſt und macht ſie zum beliebten Haus
genoſſen. Jhre Sucht, Mäuſe zu jagen, iſt jedoch
nicht groß, zur Mäuſejagd gebraucht man in
Japan andere Tiere, wie Frettchen, Füchſe,
Mungos. Nach Europa kommt dieſe merkwürdige
Katze faſt nie. Die Farbe dieſer Katze iſt gewöhnlich
gelb, weiß mit gelben Flecken, weiß mit grauen
Flecken, weiß mit grauen und gelben Flecken
und manchmal ganz weiß. Außer den Katzen,
die zu dieſen drei Hauptgruppen gehören, gibt
es noch andere Abarten von kelis domestica,
die eine beſonders eigenartige Geſtalt oder
Farbe haben und nicht an große Verwandte
der verbreiteten Felisfamilie erinnern.

Die Katze von Paraguay iſt kleiner als die
anderen Katzenraſſen, hat eine ſehr ſpitze Schnauze,
ſchwarze Augen, lange, ſchwarze Behaarung, aber
ihre Ohren und Rute ſind haarlos, glatt wie
Froſch oder Schlangenhaut und hellfarbiger.
Dieſe Katze ſcheint von jahrhundertealtem
indianiſchen Urſprungs zu r iſt nicht verwandt
mit der wilden Pampaskatze und zeichnet ſich
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raſſen aus. Für ihre Beſitzer iſt ſie jedoch ein ſehr
liebes und nützliches Haustier, das unter den
Mäuſen, Ratten, kleinen Schlangen und anderen
läſtigen Gäſten tüchtig aufräumt.

Die weſtafrikaniſche Katze lebt zwiſchen dem
Gambia und dem Gabun, ſowohl wild als auch

ezähmt in den Dörfern der Eingeborenen. Es
iſt nicht ſicher, ob dieſe Katze durch die Neger ge
zähmt worden iſt oder ob der wilde Sprößling
dieſer Raſſe früher aus den Dörfern geflüchtet und
dann verwildert iſt. Dieſe Katze iſt klug, läuft
auf hohen, ſehr langen Beinen wie ein Jagd
leopard, hat lange Ohren und eine mittellange
Behaarung. Merkwürdig iſt, daß ihre Haut an
Kopf, Hals, Schultern bis auf den Rücken viele
Runzeln hat. Jhre Farbe iſt ſchwarz und manch
mal gräulich an den äußerſten Gliedmaßen. Sie
jagt mit großem Eifer Mäuſe und allerlei kleines
Getier.

Die Katze vom Kafferland hat die Größe und
ungefähre Geſtalt der glätthaarigen europäiſchen
Katzen. Jhre Farbe iſt jedoch höchſt eigenartig.
Meiſtens iſt die Kaffernkatze blaugrau oder dunkel
blau mit einem roten Streifen über dem Rücken.

durch große Feindſchaft gegen andere

Abbildung 9.
Katze von der engliſchen Jnſel Man.

Man hat ſie auch weiß mit blauen Flecken und
weiß mit roten Flecken. Dieſe Katze lebt zu
Dutzenden in den Hütten der Matabeles. Zulus,
Pondos und anderer Kaffernſtämme. Jn den
Grasflächen und Gebüſchen Südafrikas, wo es
von Feldmäuſen, Ratten, Eidechſen und anderen
kleinen Tieren wimmelt, findet ſie ein herrliches
Jagdgebiet.

Die Katze von Oſtafrika, die von Uganda bis
Somaliland und Zanzibar vorkommt, iſt ſehr
groß, gelb mit matten dunkleren Flecken, gleicht
wohl etwas dem wilden Serval und iſt ganz zahm.
Dieſe Katze kann entſetzlich lange ſchlafen, wozu
wahrlich das heiße Klima beiträgt. Erſt des
Abends und nachts wird ſie lebendig und be
chreitet den Kriegspfad gegen Kriechtiere und
ledermäuſe. Die Araber von Oſtafrika ſchätzen

dieſe Katze ſehr hoch und behaupten, daß ihre Vor
fahren dieſe Raſſe aus Arabien mitbrachten.

Dieſe vier fremden Katzenarten kommen höchſt
ſelten nach Europa und werden nur gelegentlich
in zoologiſchen Gärten angetroffen oder auf
Schiffen, die von ihren fremden Urſprungs-
ländern kommen. Auf den Katzenausſtellungen
in London und Paris erſcheint wohl mal ein
Exemplar von dieſen Tieren als Eigentum eines
zurückkehrenden Reiſenden oder Kolonialbeamten,

die ſich im fremden Lande eine eigenartige Katze
angeſchafft hatten.

Richtiges Pflanzen der Obſthüume“).
Von der richtigen Ausführung des Pflanzens

und Verpflanzens iſt die Weiterentwicklung
der Obſtgehölze zum großen Teil abhängig.
Man ſehe darauf, die Obſtbäume aus Baum-
ſchulen mit gleichem Klima und Bodenverhält
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niſſen zu beziehen und bevorzuge nur junge,
mit ein, bzw. zweijährigen Kronen, die ausfünf bis jede gronentrieben beſtehen. Bäume

aus extremen Boden und Klimaverhältniſſen
gewöhnen ſich nur ſchwer an den neuen Stand
ort. Eine Verbeſſerung des Bodens iſt in den
meiſten Fällen notwendig.
ſind: Lockerung, Beimiſchung von Kompoſt und
Torfmull und Bedecken der Bodenoberfläche
mit Stalldung. Bei Herbſtpflanzung iſt das
Bedecken der Baumſcheiben mit Stalldünger
uſw. nach Möglichkeit nach dem erſten Froſt
vorzunehmen, weil, vorhergegeben, leicht Feld
mäuſe und Erdratten ſich unter der Düngerdecke
anſiedeln und innerhalb des Wurzelwerks
überwintern.

Das Pflanzloch muß an Fläche um ſo
angelegt werden, je flachgründiger der

oden iſt. Bei Hausgärten iſt möglichſt die
ganze Fläche zu rigolen. Die Tiefe muß ſich
nach dem Untergrund richten. Allzu tiefe (über
1 m) Pflanzgruben auszuheben, iſt nicht emp
fehlenswert, da hierbei meiſt die Gefahr des
Zutiefpflanzens beſteht. 60 bis 80 em tiefe und
1 bis 1,50 m breite Gruben dürften genügen.
Jn bereits rigoltem Boden genügt das gewöhn-
liche Pflanzloch. Das Würzelwerk darf nie
in Bodenſchichten geleitet werden, die nachteilig
wirken (Ton, Quarzſand, Kies und OHrtſtein).
Iſt letzterer vorhanden, ſo muß er durchbrochen
werden, da ſonſt Gipfeldürre, langſames Wachs
tum bzw. Siechtum der Bäume eintreten wird.

Böden mit dauernd hohem Grundwaſſer-
ſtand (0,50 bis 1 m) ſind tünlichſt zu meiden,
da ſie ſauerſtoffarm ſind, dagegen können
Böden mit hohem Grundwaſſer in der Nähe
fließender Gewäſſer obſtbaulich noch verwertet
werden. Die Erde iſt beim Pflanzen gleich
mäßig zu miſchen und mit Verbeſſerungs
mitteln zu durchſetzen. Jedoch vermeide man
ein übermäßiges Hinzuſetzen ſehr nährſtoffreicher, fremder Vodenſtoffe, die in den erſten

Jahren wohl geile Triebe erzeugen, ſpäter aber,
wenn dieſe verbraucht, eine Wachstumsſtockung
des Baumes zur Folge haben. Jn windigen
Lagen und leichten Böden ſowie an Straßen
iſt ein Baumpfahl nötig. Jn geſchützten Gärten
und in kräftigem Boden iſt er entbehrlich.
Die Haltbarkeit der Baumpfähle läßt ſich er
höhen, indem man dieſe, friſch entrindet, im
zeitigen Frühjahr an einer ſonnigen Stelle
längere Zeit in einen Bottich mit fünf
prozentiger Kupfervitriollöſung ſtellt. Bereits
trockene Pfähle werden bis 30 bis 40 em über
der Erde mit heißem Steinkohlenteer gut be
ſtrichen und daraufhin angekohlt, oder man
legt an der Erdoberfläche um den Pfahl einen
etwa 25 cm breiten Dachpappenſtreifen, der
etwa zur Hälfte in den Boden kommt.

Unter günſtigen klimatiſchen Bodenverhält
niſſen iſt der Herbſt der geeignetſte Zeitpunkt
der Pflanzung. Sie hat ſich beſonders auf
leichteren Böden gut bewährt. Die Herbſt
pflanzung erſcheint um ſo zweckmäßiger, je
früher ſie nach Beendigung des Wachstums
ausgeführt wird. Jm Spätherbſt und Winter
zu pflanzen, iſt nicht ratſam, weil bei plötzlich
eintretendem ſtärkeren Froſt die Callusbildung
an den Wurzelſchnittflächen behindert wird und
die Gefahr einer Wurzelfäule naheliegt. Jn
Höhenlagen und ſchwereren Böden pflanze man
grundſätzlich im Frühjahr.

Die Wurzeln ſollen wenig verringert werden.
Deshalb dürfen ſie nicht zu kurz abgeſtochen
oder abgeriſſen werden. Jede beſchädigte Wurzel
muß eine glatte Schnittfläche erhalten. Man
führe den Schnitt mittels eines ſcharfen Meſſers
(nicht Schere) ſo aus, daß ſich eine geſunde
Schnittwunde zeigt und ſchneide ſo (rechtwinklig
zur Längsachſe), daß der Baum eine möglichſt
kleine Wunde erhält. Je nach dem Be-
ſchädigungsgrad der Wurzeln müſſen auch die
Kronenzweige zurückgeſchnitten werden, um
Wurzeln und Krone in das richtige Verhältnis
zueinander zu bringen.

Bäume, die während des Froſtes in die
Hände des Beſtellers kommen, ſind nicht ſofort
auszupacken, ſondern vorläufig an einen froſt
freien, ungeheizten Ort zu bringen, bis Tau
wetter eintritt. Dagegen ſind ſpäte Frühjahrs-
ſendungen, die eine längere Reiſe hinter ſich

Die Mittel hierzu

haben, ſofort auszupacken, um die lufttrockenen
Gehölze 24 Stunden in das Waſſer zu ſtellen.
Die äume müſſen vom Augenblick des
Herausnehmens in der Baumſchule bis zur
Pflanzung und Bildung neuer Wurzelſpitzen
möglichſt gegen Verdunſtung geſchützt werden,
daher nicht Herumliegenlaffen ohne die Wurzeln
zu bedecken. Beim Herausnehmen im be
laubten Zuſtand ſind die Blätter ſofort zu ent
fernen. Den Stamm mit Moos und Stroh
umwickeln. Die Baumſcheibe mit Stalkdung
bedecken. Durchdringend gießen, falls die Erde
zu trocken iſt. Zu häuſiges Gießen wirkt
nachteilig. Die Bäume ſollen an Wurzeln,
Stamm und Kronen kräftig entwickelt und
dabei möglichſt jung ſein. Je kräftiger und
jünger die Pflanze iſt, um ſo leichter beſteht
ſie das Verpflanzen. Keine zu ſchwächlichen
Bäume und keine Ueberſtänder pflanzen, denn
bei letzteren iſt die Rinde zu ſehr verhärtet, ſie
wachſen ſchlecht an und zeigen keine Weiter
entwicklung. Die Bäume dürfen nur bis zum
Wurzelhals (Scheidelinie zwiſchen ober und
unterirdiſchem Teil) in den Boden kommen,
weil baumartige, auf Wildling veredelte Ge
wächſe eine Zutiefpflanzung nicht vertragen
(Verkümmern der Wurzeln). Auf ſchwach
wachſender Unterlage veredelte Obſtgehölze
machen ſich frei (Wurzelneubildung, ſpäte Er
träge). Die Bäume wachſen um ſo leichter an,
je mehr Reſerveſtoffe ſie enthalten. Dazu gehört
eine kräftige, nicht zu ſtickſtoffhallige Er
nährung in der Baumſchule.

Friſch gepflanzte Bäume dürfen im Pflanz-
jahr nicht gedüngt werden. Erſt wenn
die Pflanze am neuen Standort ſich kräftig zu
entwickeln beginnt, kann ſie größere Dünger-
mengen aufnehmen und verarbeiten. Mieſes iſt
in der Regel im zweiten und dritten Jahr
nach der Pflanzung der Fall. Eine Stall-
miſtdecke iſt immer angebracht. Sie iſt nur
als eine ganz leichte Düngung anzufehen,
die in dieſem Fall hauptſächlich zur Erwärmung
und Feuchthaltung des Bodens dient und die
Entwicklung der Bodenbakterien fördert.

Bei freiſtehenden Obſtbäumen iſt mit der
Pflanzung zugleich ein Schutz gegen Wild
verbiß, am beſten durch Anlegen von Drahte
ſchutzgittern, vorzuſehen.

Neues aus Stall und Hof.
Ausländiſcher Hafer iſt dem deutſchen nichl

überlegen. Die Frage, ob ausländiſcher Hafer,
der im Handel höher bewertet wird, auch einen
höheren Futterwert beſitzt als der inländiſche
Hafer, iſt heute durch die gründlichen Unter
ſuchungen von Geheimrat Dr. Gerlach, Dr. Merkel
und Dr. Wick in Berlin beantwortet. Die Unter
ſuchungen führten zu ungefähr folgendem Ergeb-
nis: Die Auslandware iſt nicht ſo gut gereinigt
wie die Jnlandware. Dagegen beſitzt der
Auslandhafer einen geringeren Wafſfergehalt als
die deutſche Handelsware. Jnlandhafer hat im
allgemeinen ein größeres und ſchwereres Korn als
Auslandhafer. Der Spelzengehalt der aus
ländiſchen Haferkörner iſt weſentlich höher als der
des deutſchen Hafers. Jnfolgedeſſen beſitzen die
im Jnland gewonnenen Körner einen größeren
Kern. Auslandhafer hatte zwar etwas mehr Ei-
weiß, doch war das nur dem höheren Waſſergehalt
des inländiſchen Hafers zuzuſchreiben. Der Ge
halt an Stärke iſt beim Jn- und Auslandhafer
annähernd gleich. Aus alledem geht hervor, daßdie Auslandware, auch der amerikaniſche Hafer,

der deutſchen Ware im Geſamtgehalt der drei
wertbeſtimmenden Beſtandteile: Eiweiß, Feit und
Stärke, und ſomit auch im Futterwert nicht über
legen iſt. Zuungunſten der deutſchen Ware ſpricht
der etwas höhere Waſſergehalt, der jedoch ſeine
Lagerfeſtigkeit nicht beeinträchtigt. Der deutſche
Landwirt ſollte trockneren Hafer auf den Markt
bringen. Gegen den amerikaniſchen Hafer ſpricht
die ſtärkere Verunreinigung und der weſentlich
höhere Spelzengehalt. Ein ſpelzenreicher Hafer
aber füttert ſchlechter als ein ſpelzenarmer. Aus
alledem geht hervor, daß kein Grund vorliegt,
ausländiſchen Hafer zu bevorzugen und ihn höher
zu bewerten. Unſer Jnlandhafer iſt ebenſo gut
und dazu preiswerter. Dr. W.Die Milchleiſtung der Kühe ſollle derarlig ge
ſteigert werden, daß außer der für den menſch



Kchen Gebrauch erforderlichen Milchmenge noch
ügend Milch für das Kalb übrig bleibt. Das

ildet dann die natürlichſte und auf die Dauer
auch rationellſte Ernährung des jungen Tieres.
Denn alle Milcherſatzfuttermittel, mögen ſie heißen
wie ſie wollen, können die Muttermilch nur teil
weiſe, niemals aber vollſtändig erſetzen. Es iſt
noch ſehr die Frage, wie ſich alle Milcherſatzmittel
ſpäter in bezug auf die züchteriſche Leiſtung aus
wirken, höchſtwahrſcheinlich e als Voll
milch. Das mit Vollmilch aufgezogene Kalb wird
päter leiſtungsfähiger ſein als das mit Erſatz
uttermitteln aufgepäppelte. Dadurch aber wird
er bei der Aufzucht erſparte Gewinn wieder

trügeriſch. WeDas Einölen von Weideſchweinen. Nach einem
Bericht von Dr. Hübenthal in Nr. 48 der „Zeit
ſchrift für Schweinezucht“ (Verlag J. Neumann-
Neudamm, Probeheft koſtenlos) beſteht bei eng
liſchen Schweinezüchtern P langer Zeit der be
währte Gebrauch, die eideſchweine gründlich
mit Weißöl einzuölen. Bei den Weideſchweinen
iſt das Einölen unbedingt zu empfehlen. Die
Tiere werden ſtändig eingeölt und in den Winter
monaten beſonders ſtark zum wirkſamen Schutz
gegen Erkältung in den naßkalten Winter
monaten und bei ſtrengem Froſt. Man kennt
dort ſogar einen Schweineöler, eine Vorrichtung,
mittels der die Schweine ſich ſelbſt einölen
können. Nach dem Einreiben der Tiere mit Hl
werden ſie nach dem Strich der Haare gebürſtet,
Waſſer und Tau gleiten dann glatt ab. Weiter
hin wird beſonders empfohlen, bei ſäugenden
Sauen das Geſäuge mit Weißöl einzureiben, um
dadurch viele Eier und Larven, die leicht am
Geſäuge anhaften, durch Erſtickung abzutöten und
dadurch die Ferkel vor dieſen zu ſchützen. Man
kann auch das Ol mit etwa 10 v. H. Schwefel
blüten vermiſchen und dadurch eine erhöhte Haut-
pflege ausüben. Es läßt ſich gutes Weißöl durch
Zuſatz zum Futter auch innerlich mit Vorteil
verwenden. Dabei gehen unzählige Darm-
paraſiten der verſchiedenſten Art mit dem Kot
ab, und die Tiere fühlen ſich anſcheinend viel
wohler. Es wäre zu wünſchen, wenn ſolche Ver
kawe mit der Verwendung von Weißöl auch von

en Leſern dieſer Ausführungen gemacht würden
und ſie dann ſpäter hier berichten möchten. Ew.

Mineralſtoffe in der Geflügelhaltung dürfen
niemals fehlen, auch nicht auf dem Tauben
ſchlage. Es ſei hier an Grit und Kalk erinnert.
Dieſe Stoffe ſollen beſonders in engen Räumen
den Tieren ſtets zur Verfügung ſtehen. Den
Tauben ſtellt man am beſten einen „Tauben
ſtein“ hin, den man aus Lehm und reinem
Slußſand unter Zuſatz von Salzwaſſer her

ſtelit. Kl.Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Uber die Bekämpfung des Unkrautes im

Wintergetreide. Während der im Herbſt im
Wintergetreide aufgegangene Hederich nicht winter
et iſt und bald erfriert, gehen viele andere Un
räuter über Winter nicht zugrunde, ſondern ent

wickeln ſich namentlich zum Frühjahr hin ganz
üppig. Solche ſind Windhalm, Winterwicken,
Ackerfuchsſchwanz, Vogelmiere und verſchiedene
Gräſer. Am vorteilhafteſten geſchieht deren Ver
nichtung etwa acht Wochen vor der Einſaat des
Getreides. Mit der Egge läßt ſich hier viel er
reichen. Jſt jedoch dieſer Zeitpunkt verſäumt, dann
kann auch noch nach der Getreide-Einſaat bis etwa
Ende Februar dem Unkraut zu Leibe gegangen
werden. Hierbei hat beſonders die Anwendung des
Kalkſtickſtoffs ſich vortrefflich bewährt, der bis Aus
gang Winter angewendet werden darf. Es werden
40 bis 50 kg Kalkſtickſtoff auf das Viertelhektar
verwendet. Beſonders gut gelingt dadurch die Be
kämpfung des Windhalmes. Nur ſollte dann der
Kalkſtickſtoff nicht oberflächlich ausgeſtreut, ſondern
entweder vor dem Ausſtreuen mit Erde vermiſcht
oder gründlich eingeeggt werden. Die flachen und
ſang Würzelchen des Windhalms werden nach

r Beobachtung von Dr. Rotthoff-Münſter durch
die Giftwirkung getötet, während die kräftigeren
Roggenwurzeln weniger leiden. Nach anderen
Beobachtungen aus der Praxis kann auch viel Un
kraut im Wintergetreide durch die Anwendung des
Staubkainits. des Hederichkainits vernichtet

werden. Es wird auf die taufeuchten Blätter dann
ausgeſtreut, wenn trocknes Wetter zu erwarten iſt.
Ein eintretender Regen würde den Kainit von den
Blättern abwaſchen und ihn für die Unkraut
vernichtung wirkungslos machen. Schließlich trägt
zur Unkrautvernichtung auch das allgemein übliche
Eggen viel bei, wenigſtens im Weizenfelde. Der
flachwurzelnde Roggen verträgt das Eggen

weniger. Sz.Wie Kiefern gepflanzt werden müſſen. Der
eine oder andere Landwirt kommt ſicher in die
Lage, ein mehr oder weniger großes Stück Forſt
nach dem Abholzen wieder anpflanzen zu müſſen
oder ein ſandiges, als Ackerland unbrauchbares
Gelände aufzuforſten und ſo wieder von der Kar
toffel zur Kiefer überzugehen, nachdem er vielleicht
vor längerer Zeit den umgekehrten Weg beſchritten
hat. Nun gebier das Anpflanzen nicht immer
richtig. Jn der weit verbreiteten irrigen Annahme,
daß lief geſetzte Pflanzen feſter ſtehen, erfolgt das
Verpflanzen der jungen Kiefern meiſt viel zu tief.
Das kann aber der Waldbaum ebenſowenig wie
der Obſtbaum vertragen. Die Regel, die Kiefern
pflanze bis zur erſten Nadel in den Boden zu
ſtecken oder beſſer noch zu vergraben, iſt zwar alt
aber ebenſo falſch. Eine richtig gepflanzte Kiefer
ſoll nicht tiefer ſtehen als ſie zuvor im Saatbeet
geſtanden hat. Es muß eben auch der Stengel
frei bleiben, Pflanzen, die auch nur 1 bis 2 cm
zu tief gepflanzt worden ſind, bleiben ſchon in den
erſten Jahren ganz beträchtlich in ihrer Ent
wicklung zurück und bilden ſich ſpäterhin nur zu
kümmernden Pflanzen aus. Die Natur ſät be
kanntlich immer obenauf und deckt die Saat ganz
flach nur mit etwas Nadeln oder Laub zu. Ihren
Winken müſſen wir folgen. Wos.

Dürfen Ausläufer von Zwetſchenbäumen zur
Fruchtbildung ſtehen bleiben? Zwetſchenbäume
kreiben vielfach aus ihren Wurzeln zahlreiche Aus
läufer aus, die, wenn ſie ſtehen bleiben, bald ein
kleines en da um den alten Stamm bilden. Viel
fach treten Wurzelſchoſſe bei einem zu tiefen
Stande des Baumes auf, oft ſind ſie auch eine
ſchlechte Eigenſchaft der betreffenden Sorte. Nach
alten Erfahrungen pflegt. die Zwetſche aber nur
dann regelmäßig und reichlich zu tragen, wenn ſie
auf Hoch oder Halbſtamm veredelt worden w
Stehen gebliebene Ausläufer pflegen, auch wenn ſie
mit Mutterſtamm abgetrennt und anderswohin
verpflanzt worden ſind, zwar ein ſtarkes Wachs
tum zu zeigen, auch viel Holz, aber wenig Frucht
auszubilden. Sie bleiben gegenüber den Ver
edelungen ganz erheblich im Ertrage zurück, tragen
ſehr wenig, in den meiſten Jahren ſo gut wie
nichts und bilden überhaupt keine langlebigen
Bäume. Deshalb lohnte es ſich auch nicht, bei
dieſen auf beſſeren Erfolg zu warten. Der niedrige
Ertrag mag auch vielfach auf ihren zu niedrigen
und dichten Stand zurückzuführen ſein, der die
Bildung des Fruchtholzes unterdrückt. Wohl aber
kann man dieſe jungen Ausläufer in den erſten
Jahren veredeln laſſen und hierzu Reifer von aus
gewachſenen einjährigen Trieben verwenden, ſelbſt
redend im kerngeſunden Zuſtande und von durch
aus geſunden Pflanzen Jedoch wird auch das nur
Erfolg haben, wenn die Bäumchen weit von
einander ſtehen, ſo daß ſie ſich gut entwickeln
können. Sie ſind deshalb auch aus der Nähe des
alten Stammbaumes zu entfernen. Zwecks Ent
fernung der Wurzelausläufer müſſen ſie zunächſt
bis zu ihrer Urſprungsſtelle freigelegt und hier
dicht an der alten Wurzel ausgeſchnitten werden.
Ein oberflächliches Abſchneiden hat keinen Erfolg
und vermehrt nur die Zahl der kümmerlichen

Triebe. Dr. WNeues aus Haus, Küche und Keller.
Undichte Jnletis. Obgleich Jnletts ein ſehr

dichtes Gewebe haben, ſo wird doch auch dieſes
durch längeren Gebrauch weitmaſchiger und ſomit
für die Federn durchläſſiger. Nun veranlaßt bei
den Jnletts in erſter Linie die Beſchaffenheit der
Federn deren Durchtritt nach außen. Sind nämlich
die Federn noch in urſprünglichem Zuſtande, noch
ungeriſſen, dann macht deren abgerundete Spulen
ſpitze ein Durchdringen des feinen Gewebes un
möglich. Anders ſteht es um die Schleißfedern.
Jedes abgeriſſene Federchen zeigt nämlich eine
mehr oder weniger ſcharfe Spitze und hinter ihr
winzige Widerhäkchen, Hat ſich die Spitze einmal

durch das Gewebe gebohrt, dann verhindern dieſe
Widerhäkchen den Rückkritt, die Feder bohrt ſich
mehr und mehr hindurch und tritt ſchließllch nach
außen in ähnlicher Weiſe, wie in einem Sack
geſteckte Gerſtengrannen nach außen ihren Weg
finden. Wer das verhindern will, wähle einmal
einen Jnlettſtoff aus ſeinſtem, dichteſtem Gewebe,
das auch mit feinen, den Stoff wenig verletzenden.
Nadeln zu nähen iſt und bevorzuge zum Füllen
Daunen oder nur gute ungeriſſene Federn. E- w.

Tauben als Rebhühner. Man ſchneidet den
Tauben Kopf und Füße ab, rupft ſie, nimmt ſie
rein aus, wäſcht und ſalzt ſie. Dann macht man
guten Weineſſig mit Pfefferkörnern, Nelken, einem
Lorbeerblatt kochend und übergießt die Tauben
drei bis viermal damit, Jn dieſer Beize bleiben
ſie zwei Tage liegen, wonach man ſie heraus
nimmt, jede mit Speck einbindet oder mit ge
ſalzenem Speck fein ſpickt und in einem zugedecklen
Tiegel mit Butter wie Rebhühner unter mehr
maligem Umwenden bratet. Hier und da wird
ein wenig Fleiſchbrühe oder Waſſer nachgegoſſen.
Dazu gibt man gekochtes Sauerkraut, Kartoffel
ſalat oder Kartoffeln. A.Eierpunſch. Dazu gehört: Ein Liter Wein, ei
halbes Liter Rum, ein halbes Liter Waſſer, acht
ganze Eier, der Saft von zwei Zitronen, von einer
Zitrone die abgeriebene Schale und 250 9 Zucker.
Man verrührt die Eier mit dem Zucker in einem
kleinen Keſſel, gibt Zitronenſaft und ſchale hinzu
und gießt vorſichtig bei ſtetem Rühren Wein, Rum
und Waſſer dazu. Nun ſtellt man alles aufs Feuer
und ſchlägt es mit dem Schneebeſen, bis es ſteigt
und Blaſen wirft. Man ſerviert den Eierpunſchin großen Weingläſern und reicht feines Sebne

dazu Frau A. in L.Kanarienzüchter ſollen nach der Heckzeit alle
Käfige, Neſter und ſonſtige Geräte reinigen urd
mit einer Lauge von Perſil abſeifen. Darauf ſpüle
man mit reinem Waſſer nach. Nach dem Trocknen
irge man alle Holzteile mit einer fünſprozentigen

ordaxlöſung, um alles Ungeziefer zu ger
tilgen.

Bienenzucht.
Unbenutzte Bienenwohnungen mit Waben

werk müſſen auf dem Stande e gut ge
ſchloſſen werden, da durch kleinſte Ritzen oderSpalten die Wachsmotte Eingang ſt ihre

Eier in das Wabenwerk hineinlegt und die dar
aus entſtehenden Rankmaden ſodann den Bau
zu einer formloſen, ekelerregenden Maſſe ver
wandeln. Aber noch aus einem anderen Grund
iſt ein guter Bautenverſchluß angebracht, da ſich
erfahrungsgemäß in den mit Waben gefüllten
Bauten die Weſpen gern anſiedeln und darin
ihre Bauten errichten. Eine ſolche Kolonie
bildet dann eine ſtändige Gefahr M den
Bienenſtand und die Früchte des Obſtgartens
und ſollte der Jmker auch auf die Weſpen
ein wachſames Auge haben und ihre Vernich-
tung betreiben. Manchmal benutzen die Weſpen
ſogar die kleinen Blechröhren der Kuntzſch
käſten als Einflug und deshalb müſſen auch
dieſe unter Verſchluß gehalten werden. H.

Neue Bücher.
Kalender für Geflügelzucht auf das Jahr 1929.

31. Jahrgang. Herausgegeben unter Mit
wirkung bekannter Züchter von Fritz Pfenning
erſt Verlag Fritz Pfenningſtorff, Berlin
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Wieder hat der bekannte Verlag für Geflügel

zucht ſeinen Geflügelzüchterkalender in ſtärkerer
Auflage herausgebracht. Der Jnhalt des Ka-
lenders iſt ſo vielſeitig wie möglich geſtaltet
worden. Die vielen kleinen, aber doch ſehr aus
führlichen Artikel über die Grundbedingungen der
Aufzucht, Haltung und Pflege unſeres Nutz
geflügels bringen für den Geflügelzüchter neue
praktiſche Winke. Ein vollwertiges und ausführ
liches Hand und Nachſchlageregiſter über alles,
was die Geflügelzucht betrifft, macht den Ka
lender beſonders wertvoll und unentbehrlich. Auch
das reichliche Tabellenmaterial und die praktiſche
Anordnung des Notizteiles ſind, ſoweit es not
wendig war, erweitert worden. Es iſt beſtimmt
anzunehmen, daß jeder Geflügelzüchter dieſen
Kalender im neuen Wirtſchaftsjahre wohl ge
brauchen kann und der geringe Preis ſich m
machen wird,



ſSrage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden da
ein Abdruck aller Autworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
heantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Biattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frageſind iel je 50 Pig. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigeflügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Jm Brietkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
dehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Nahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht e. eilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Eine ſiebenjährige Stute leidet
an den Augen. Jch hatte ſchon zwei Tierärzte
hinzugezogen. Der eine verſchrieb nichts, der
andere verordnete ein Augenwaſſer, das nichts
half. Was könnte ich zur Heilung noch an

wenden W. S. in M.Antwort: Ohne eingehende Unterſuchung des
betreffenden Auges läßt ſich natürlich gar nicht
ſagen, welche Krankheit vorliegt. Da das ver
ordnete Augenwaſſer nichts geholfen hat, darf man
wohl annehmen, daß es ſich um die ſogenannte
Mondblindheit handelt, die in längerer oder kürzerer
Zeit zur völligen Erblindung führt. Vet.

rage Nr. 2. Eine neun Jahre alte Kuh,
die Ende März kalben ſoll, iſt ſeit vierzehn Tagen
lahm, und zwar auf dem linken Hinterfuß und
jetzt auch auf dem rechten Vorderfuß, ſo daß ſie
ſchlecht Zaufſteht. Sie hat wenig Appetit. Ein
reibungen ſind nicht von Erfolg. Was fehlt dem
Tier? Was iſt zu tun? L. in P.

Antwort Die Lahmheit wird vorausſicht
lich zurückgehen, wenn die Kuh abgekalbt hat.
Wickeln und maſſieren Sie die Beine und ver-
ſuchen Sie, das Tier öfters am Tage zum Auf
ſtehen zu bringen, evtl. müßten Sie ſie in ein
Hängezeug bringen. Liegt ſie viel, dann wenden
Sie ſie öfters auf die andere Seite, damit ſich die
Kuh nicht durchliegt. Dr. Fl.

Frage Nr. 3. Ein zehn Monate alter
ſchwarzer Schäferhund hat ſeit etwa drei Wochen
eine kleine kahle Stelle auf dem Naſenrücken,
welche heute ſchon ſo groß wie ein Markſtück iſt.
Der Hund ſcheint ſich daran gekratzt zu haben,
denn vor einigen Tagen bluteie dieſe Stelle, undjetzt hat ſich Sverf gebildet. An anderen Körper

keilen hat das Tier nichts. Dann hat der Hund
den häßlichen Fehler, bei großer Freude oder
Angſt alles naß zu machen. Iſt das krankhaft
oder eine Untugend? Was tut man am beſten

dagegen? C. C. in D.Antwort Es ſcheint ſich bei Jhrem Hunde
nur um eine Scheuerwunde zu handeln, die
vielleicht durch den Maulkorb verurſacht iſt.
Pinſeln Sie die kahle Stelle täglich mit Jod-
tinktur ein. Gegen das Näſſen bei Gemüts-
erregungen läßt ſich ſchwer etwas machen. Jeden
falls darf ſeine Nervoſität nicht durch Strafen
geſteigert werden. Vet.

Frage Nr. 4. Mein 5 jähriger Pinſcher
kann ſeit acht Tagen nicht recht beißen. DieZähne ſind Lilweiſe gelockert und weiſen am

Zahnhalſe graue Jlecke auf. Was kann ich
dagegen tun H. H- in C.ntwort: Die lockeren Zähne müſſen Sie
ausziehen, das Zahnfleiſch mit Jodtinktur be
pinſeln und die grauen Stellen mit feinem
Sandpapier abreiben. Außerdem iſt vorläufig
Weichfutter zu verabfolgen. Bet.

Frage Nr. 5. Ein Huhn, gute Winter-
legerin, legt Eier, deren Dotter von blutigen
Adern (auf der Oberfläche) durchzogen ſind, ſo
daß die Eier ungenießbar ſind. Jſt dagegen
etwas zu tun, oder hilft nur das Abſchlachten? E.

Antwort Die Blutäderchen entſtehen
durch Platzen kleiner Adern im Eierſtock. Sie
werden dann mit dem Dotter durch Eiweiß und
Schale eingeſchloſſen. Oder aber, die den Dotter
am Eierſtock haltende Hülle platzt an einer Blut
gefäße enthaltenden Stelle, ein Bluttröpfchen
gelangt- in den Eileitertrichter und ſomit ins Ei
weiß. Die Eier ſind alſo trotzdem genießbar.
Bei öfterem Vorkommen raten wir Jhnen, kein
Reizfutter (wenig Eiweiß enthaltend) zu verab

relchen. R. S.

Frage Nr. 6.
Kopf und Ohrenräude.

Heilung tun? A. in N.Antwort: Reiben Sie Kopf und Ohren
der Katze zwei bis dreimal wöchentlich mit
Schwefelſalbe ein. Das Lager der Katze muß
gründlich desinfiziert werden. Vet.

Frage Nr. 7. Mir wurde geſagt, daß der
Klee einen feſten, geſchloſſenen Boden haben muß,
wenn er gut gedeihen ſoll. Beſonders liebt er
einen feſten geſchloſſenen Untergrund. Es dürfte
ſich demnach nicht empfehlen, Klee nach Hackfrucht
zu bauen. Sind Sie derſelben Meinung? Jm
Neudammer Landwirt Lehrbuch ſteht das Gegen
teil. Dort heißt es, am günſtigſten ſteht der Rotklee
nach gedüngter Hackfrucht. Wer hat recht? B. in H.

Antwort: Der Kleekeimling hat nur ganz
kleine Keimlappen, die ſehr wenig Reſervenähr-
ſtoffe enthalten. Die junge Keimpflanze muß da
her einen leicht zugänglichen Nährſtoffvorrat im
Boden vorfinden, wenn eine ſchnelle und kräftige
Jugendentwicklung geſichert ſein ſoll. Durch die
Stellung des Klees nach mit Stallmiſt gedüngter
Hackfrucht wird dieſe Forderung zweifellos vor
züglich erfüllt. Nicht ohne Grund wird in der
Praxis die Fruchtfolge geſchätzt: Winterung,
Hackfrucht, Sommerung, Kleel Durch eine rich
tig gewählte Bearbeitung vermag man jedem
Boden die für ihn paſſendſte Lagerung zu geben.
Ein bindiger Rübenboden iſt natürlich leichter
dicht zu lagern als ein von Natur lockerer
Kartoffelboden. Mit dem Untergrundpacker läßt
ſich aber auch auf Mittelboden für Klee nach Hack
frucht die notwendige feſte Lagerung erreichen.
Nach unſerer Meinung liegt kein Grund vor, die
im Neudammer Landwirt- Lehrbuch vertretene
Anſicht über die Stellung des Klees in der Frucht
folge zu verbeſſern. Dr. E.

r Nr. 8. Jn der hieſigen Gegend
(Schlitz, Oberheſſen) wurde im vorigen Jahre ſehr
über „Herzfäule“ der Runkelrüben geklagt.
Mancher Landwirt iſt der Meinung, das trockene
Wetter im vergangenen Sommer oder vorher
gegangene Kalkdüngung des Ackers ſei ſchuld.
Was iſt die richtige Urjache dieſer Rübenkrank-
heit und wie iſt ihre Bekämpfung? H. S. in Schl.

Antwort: Die vermerkte Beobachtung der
praktiſchen Landwirte iſt richtig. Die Herzfäule
der Rüben wird durch trockenes Wetter ſtark ge
Prenre Anderſeits hat. man beobachtet, daß ein
etzende Niederſchläge die Krankheit zurückbilden

und zum Verſchwinden bringen können. Ebenſo
iſt erklärlich, daß eine Kalkung die Herzfäule
fördert, weil gekalkter Boden ſchneller aus
trocknet. Über die Urſache der Erkrankung ſind
ſich die Wiſſenſchaftler noch nicht einig. Ein be
ſtimmter Pilz gilt als Krankheitserreger, doch
wird die Beobachtung von anderer Seite be
ſtritten. Als Gegenmittel wird empfohlen,
erkrankto Rüben bei aufziehendem Regen mit
einer Kopfdüngung von Natronſalpeter zu ver
ſehen. Hierdurch wird die Blatterneuerung kräftig
angeregt und zu beſchleunigter Entwicklung ge

bracht. Dr. E.Frage Nr. 9. Die Kartoffeln, die auf
meinem Acker gewachſen ſind, werden ſchwammig.
Auch ſämtliche Bohnenarten gedeihen nicht.
Wenn ſie etwa 10 cm über der Erde ſind, fallen
ſie um und gehen ein. Können Sie angeben,
was dem Boden fehlt? Zu bemerken iſt, daß
auf dieſem Grundſtück früher ein Holzlager ge
weſen iſt. Dann wird im Winter in die
Toiletten ſehr viel Salz geſchüttet. Kann die
Jauche auch ſchaden W. L. in W.

Antwort: Aus der Entfernung läßt i
hier ſehr ſchwer raten, da die Verhältniſſe für
den Ortsfremden nicht überſichtlich genug ſind.
Von der Zeit der Nutzung des Grundſtückes als
Holzlager können im Boden noch ſchädliche
Stoffe, auch Pilze, zurückgeblieben ſein, welche
den Gartenpflanzen ſchaden, und die erſt zerſtört
werden müſſen. Sobald offenes Wetter iſt,
kalken Sie mal verſuchsweiſe einen 2 m breiten
Streifen ab. Der Kalk bleibt an der Oberfläche
liegen und wird ſpäter untergegraben. Ferner
würde einige Quadratmeter rajolen; vielleicht
hilft da Miſchen der Bodenkrume mit dem
Untergrund. Drittens, einige Quadratmeter würde
mit beſter, geſunder Kompoſterde überfahren und

Unſere Katze leidet an
Was tagen zur

eingraben. Schließlich bedecken Sie einige Qua
dratmeter mit einer Lage altem Stroh (etwa
20 cm ſtark) und brennen dies ab. Die Aſche
wird mit Kompoſterde beſtreut und eingegraben.
Auf die Verſuchsſtückchen ſetzen Sie wieder Kar
toffeln und ſehen zu, ob ſie nun geraten. Die
mit Salz verſetzten Toiletteabgänge und Jauche
dürfen nicht als Dünger verwendet werden; ſie
gehören auf den Kompoſthaufen und müſſen dort
erſt zwei Jahre vergären. Dr. E.

Frage Nr. 10. Meine Zimmerlinde ſtand in
einem ungeheizten Zimmer. Während des Froſt
wetters wurde ſie dann in die Küche geholt. Hier
zeigten ſich nun aber an den Blättern braune
Flecken. Selbſt an den ganz jungen Trieben machen
ſich dieſe Flecken ſchon bemerkbar. Hat der Pflanze
das Froſtwetter geſchadet oder fehlt der Zimmer
linde ſonſt etwas? W. B. in W.

Antwort: Es wäre möglich, daß Jhre
Zimmerlinde durch zu reichliche Waſſergaben
wurzelkrank geworden iſt. Die Wurzeln werden
dann dunkelbraun oder ſchwarz. Sie weg
zuſchneiden, lohnt nicht. Bilden Sie deshalb lieber
eine neue Pflanze durch einen geſunden Steck
ling, der ja ſehr leicht Wurzeln ſchlägt. Wahr
ſcheinlicher iſt aber, daß die Krankheit durch
einen Pilz verurſacht iſt. Sie müſſen deshalb
Blätter und Stamm häufig mit ſauwarmemn
Waſſer beſpritzen, in welchem Sie etwas Seife
aufgelöſt haben. Bei geſunden Blättern erübrigt
ſich die Seifenbeigabe. Wir glauben nicht, daß
ſich die Pflanze noch halten läßt. Pflanzen Sie
daher einen Steckling, den Sie von einem
anderen Blumenliebhaber erwerben, geben Sie
ihm einen neuen, nicht zu weiten Topf und
füllen Sie ihn mit Miſtbeeterde, die Jhnen ein
Gärtner liefert. Damit vermeiden Sie alle
weitere Anſteckungsgefahr. Standort 10 bis

15 O. Rdt.Frage Nr. II. Wie kann Stachelbeerwein
geklärt werden? Angeſetzt iſt er mit neun Liter
reinem Saſt, 7,5 kg Kriſtallzucker, Trockenhefe
und Nährſalz, dazu 20 Liter Waſſer.

Antwort: Der Stachelbeerwein iſt gut
geraten und ſehr ſtark (16 Volumenprozent Al-
kohol). Die Trübung würde ſich bei längerer
ruhiger Lagerung von ſelbſt allmählich zu Boden
ſetzen. Um jedoch ſchneller zum Ziele zu
kommen, kann eine Behandlung mit Wein-
klärerde vorgenommen werden. Eine knappe
Handvoll wird zunächſt mit wenig Wein an
geknetet und dann dem ganzen Weinquantum
hinzugegeben. Die entſtandene trübe Flüſſigkeit
klärt ſich allmählich bei ruhiger Lagerung, wobei
die Trübung mit zu Boden geriſſen wird. Der
Wein wird verſchloſſen gehalten, die Temperatur
darf nicht zu warm ſein. Prof. Dr. Ks.

Frage Nr. 12. Jm Herbſt vorvorigen
Jahres wurde Hagebuttenwein mit Portweinhefe
angeſetzt. Derſelbe zeigte nach vollzogener
Gärung einen geringen Fruchtgeſchmack ſowie
auch eine nicht genügende Süßigkeit; bei 5 kg
Beeren auf 25 Liter hatte ich 4. kg Zucker zu
getan. Um den Fruchtgeſchmack und Süßigkeit
zu erhöhen, tat ich im letzten Herbſt nochmals
etwa 4 kg Hagebutten und 2 kg Zucker dazu,
auch noch ein Päckchen Portweinhefe. Da der
Wein in zehn Tagen noch keine Gärung zeigte,
fügte ich zehn Gramm Chlorammonium zu,
hierauf ſetzte eine vierzehntägige Gärung ein mit
geringem Auswurf. Jetzt iſt derſelbe ſeit acht
Tagen ruhig. Nach einer Probeentnahme gefällt
mir der Wein nicht. W. M. in W.

Antwort: Jn Farbe und Aroma iſt der
Wein bis jetzt ganz gut geraten. Er dürfte ſich
auch bei weiterer Lagerung noch entwickeln, denn
vorläufig iſt er ja noch ein Jungwein. Es fehlt
ihm aber noch der nötige Zucker, um die Voll
mündigkeit eines portweinähnlichen Getränkes zu
erreichen. Aus dieſem Grunde konnte ſich auch
trotz des Chlorammonium-Zuſatzes die Gärung
weiter fortſetzen. Sie blieb eben aus Zucker
mangel bei 11 Volumenprozent Alkohol ſtecken.
Ein Zuſatz von 15 bis 2 kg Zucker, welcher in
dem Wein ohne Waſſerzuſatz aufzulöſen iſt, und
die nötige gleichmäßige Zimmertemperatur
werden dann zum Ziel führen. Tritt der Erfolg
in einigen Tagen nicht ein, iſt nochmals mit
Portweinhefe nachzuhelfen. Prof. Dr. Ks.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitnug, auch Anfragen, ſind zu v ichten an den Verrag J Neumann, Neudamm (Vez. Ffo.
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